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Brod⸗Miſchungen. 
Es iſt bereits unlängſt in Kürze berichtet worden, 
daß der Landwirthſchaftsminiſter von Heyden vor 
einigen Tagen einen Spezial⸗Agenten des Ackerbau⸗ 
miniſteriums der Vereinigten Staaten empfangen hat, 
der über den Erſatz von Roggen durch Mais Vortrag 
zu halten hatte. Wie jetzt des Näheren berichtet 
wird, iſt ein gewiſſer Herr Charles J. Murphy im 
Auftrage des amerikaniſchen Miniſters Ruſk that 
ſächlich in Berlin eingetroffen, um die Aufmerkſamkeit 
der deutſchen Regierung auf ein neues Brod zu 
lenken, das mit außerordentlicher Nahrhaftigkeit 
ſchönem Geſchmack und Haltbarkeit den Vorzug der 
Billigkeit verbinden und einen Erſatz für das fo 
theuer gewordene Roggenbrod bieten ſoll. 

Herr Murpby benutzt zur Herſtellung des von 
ihm empfohlenen Brodes Maismehl und Roggenmehl 
zu gleichen Theilen. Aus je einem Pfund Maismehl 
und Roggenmehl hat Herr Murphy bei einem 
Berliner Bäcker Brode anfertigen laſſen, die in fertigem 
Zuſtande nicht weniger als 4 Pfund wiegen. Die 
Herſtellungskoſten dieſes Brodes betragen ein⸗ 
ſchließlich der Fracht und des Einfuhrzolles, welcher 
auf Maismehl erhoben wird, nach Ausſage des Herrn 
Murphy nicht mehr als ungefähr 16 Pfg., während 
für ein Roggenbrod von demſelben Gewicht zur Zeit 
Nin Berlin über 60 Pfg. bezahlt werden. Es wird 


d 
Brod nicht Bucchchmee, Malsmehl in dieſem neuen 


„und Maismehl hergeſtellt wird und zu 


1 15 niedrigeren 
Verden kann, als das gewöhnliche Wei 
i | zenbrod. 
See Derrmittelüng des amerikaniſchen Geſandten 
Aba 1 5 hatte Herr Murphy auch eine Unter⸗ 
des 9 mit dem Chef der Verpflegungs⸗Abtheilung 
riegsminiſteriums, ee Geheimen Sriegs- 
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wurde, daß er den Wunſch 
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einen großartigen Abſatz für ihre Malsvornit nen 
die in Folge 
Ruh find. 
einigten Staaten wird auf nicht weniger 
Ben 392 Millionen Buſhels veranſchlagt. Für dieſe 
Bun Maſſe haben die Leute in Amerika keine 
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— Der , Berlin, 11. 8 
anläßlich d 65 Bepachnelder für Württemberg heat 
an der Bie uches des Kaiſers zur Betheili 

keien zung des Königs Karl: Im gung 
württembergiſchen Volke habe dieſer Ensch ganzen 
fühl größter Rührung und uß das Ge⸗ 


reude ü 
herzigen Beweis deutſcher denten den Man 


könne allenthalben, in allen Schi 5 
Worte dankbarſter Geltung Hoeren te dg 
württembergiſche Volk habe aufs Neue das gute edle 
Herz des Kaiſers kennen gelernt, kein braver Württem⸗ 
berger werde dem Kaiſer dieſen Liebesdienſt vergeſſen. 

— Der württembergiſche Finanzminiſter Dr Ban 
Renner hat ſein Entlaſſungsgeſuch ee 
als fein Nachfolger wird der wirkliche Staatsrath von 
Riecke genannt. 

— Der Bundes rath wird das Trunkſuchts⸗ 
geſetz bis zum Zuſammentritt des Reichstages trotz 
verſchledener Abänderungen hergeſtellt haben. Wie 


karg ſtehen Beſchlüſſe gegen die Kur-Pfuſcherei N 
icht. 


in usſich 
Im Kreiſe Landeshut hat die Regierung 
unterſuchen laſſen, ob und in wieweit bisher unbenutzte 
aſſerkräfte für industrielle Zwecke verwendbar 
melt cht werden können. Wie das dortige Stadtblatt 
5 dest die Regierung, einer Anregung der 
Nieder ner folgend, die Bevölkerung bei dem 
eren der Handwerk Hausinduſtrie andern 
„erbeneigen zuzuführen. 
dritten W Stadtverordnetenwahlen der 
aten der F en in Wiesbaden haben die Kandi⸗ 
geſiegt. reiſinnigen mit erdrückender Mehrheit 


Die Zahl der fortſchrittlichen und deulſch⸗ 


freiſinnigen Kandidaturen für die 


30 Wahlkreiſen geſtiegen. 
— Dem Bundesrathe ſind Vorlagen wegen Aende⸗ 


rung der Vorſchriften über die Entwerthung der 


Marken bei der Invaliditäts- und Altersver- 
ſicherung und betreffend Erſtreckung der Ver⸗ 
ſicherungspflicht nach dem Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungsgeſetz auf die Hausgewerbetreibenden der 
Tabak⸗ und Cigarren⸗Induſtrie zugegangen. 

— In Berlin und in Hannover iſt es vorgekom⸗ 
men, daß vor einer Kam mer in Handelsſachen 
keinerlei Termine ſtattfinden konnten, weil durch Ver⸗ 
ſchulden irgend einer Behörde verſäumt war, die 
rechtzeitige Ernennung neuer Handelsrichter durch den 
König zu bewirken. 

Straßburg i. Elſ., 10. Okt. Der Statthalter 
Fürſt zu Hohenlohe kehrte heute hierher zurück und 
wurde von den Mitgliedern des Miniſteriums, höheren 
Beamten und den acht in Straßburg wohnenden 
Mitgliedern des Landesausſchuſſes erwartet und 
begrüßt. Im Namen der Letzteren hielt Dr. Petri 
eine Anſprache, in welcher er ſagte: „Die hochherzige 
Entſchließung des Kaiſers, die den Wünſchen und 
Intereſſen von Elſaß = Lothringen entſprechende 
Milderung der Paßmaßregeln eintreten zu laſſen, hat 
im ganzen Lande freudigen Widerhall gefunden und 
in allen Theilen der Bevölkerung Empfindungen auf⸗ 
richtigen herzlichen Dankes gegen Se. Majeſtät und 
auch gegen den Reichskanzler hervorgerufen. Wir 


ſatz wiſſen das Vertrauen zu würdigen, welches die Re⸗ 


glerung durch Erfüllung unſerer Wünſche gezeigt hat. 
Euer Durchlaucht dürfen ſich verſichert halten, daß 
die Elſaß⸗Lothringer es als gern geübte Ehrenpflicht 
anſehen, dieſes Vertrauen ſtets zu rechtfertigen. Wir 
werden ſtets bereit ſein, auf der unerſchütterlichen 
Grundlage der Zuſammengehörigkeit von Elſaß⸗ 
Lothringen mit dem Reiche Euer Durchlaucht, de 
Förderer unſerer Intereſſen, den edelmüthigen Freund 


der Bevölkerung nach beſten Kräften in dem hohen 
Beſtreben zu unterſtützen, die politiſchen wirthſchaft⸗ 


lichen Verhältuſſſe zu gedeihlicher Entwicklung zu 
bringen zum Wohle des Reiches und des Landes.“ 
Der Statthalter dankte für die freundliche Begrüßung. 
Die Entſchließung ſei, wie mit Recht angenommen 
worden, auf den Kaiſer zurückzuführen. Es ſei dies 
thatſächlich ein Zeichen des Vertrauens, welches der 
Kaiſer in die Bevölkerung ſetze. Er werde den 
Dank, welchem Dr. Petri Namens der ganzen Be⸗ 
völkerung Ausdruck gegeben, zur Kenntniß des Kaiſers 
bringen; Allerhöchſtderſelbe würde um ſo wohlthuender 
davon berührt werden, als er den Intereſſen des 
Reichslandes ftei die lebhafteſte und wärmſte Theil⸗ 
nahme widme. Der Statthalter dankte ſodann für 
die ihm perſönlich ausgeſprochenen Sympathien und 
ſprach die Hoffnung aus, er werde ferner die Gelegen⸗ 
heit finden, ſich als aufrichtigen treuen Freund der 
Reichslande zu bewähren. Beim Verlaſſen des Perrons 
brach die zahlreich verſammelte Menge in Hochs auf 
den Statthalter aus. Der Statthalter begab ſich zu 
Wagen nach dem Palais, wo derſelbe den Präſidenten 
des „ e Dr. Schlumberger in Audienz 
empfing. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Im Abgeordnetenhaus 
kündigte der Finanzminiſter Dr. Steinbach eine Re⸗ 
form der direkten Steuer zum Zwecke einer Entlaſtung 
der kleinen Steuerträger und Gewerbetreibenden, 
allerdings unter Berückſichtigung der finanziellen Lage 
an. So lange die gegenwärtige politiſche Lage dauere, 
würden die Erforderniſſe für das Heer einen großen 
Theil der Einnahmen in Anſpruch nehmen. 


Frankreich. Der „Temps“ meldet aus Rom, 
der Leiter der franzöſiſchen Pilgerfahrten, Harmel, 
habe über die Vorgänge, welche von dem Zwiſchenfalle 
im Pantheon in Rom ausgingen, einen ausführlichen 
a verfaßt, der in katholiſchen Blättern veröffent⸗ 
Br werden ſolle. Außerdem ſollen ſich die bei dem 
her voulgerzuge betheiligt geweſenen Arbeiter gegen⸗ 
eine Ay ae Langsnieux verpflichtet haben, 
ihne arſtellung alles deſſen niederzuſchreiben, was 

zn widerfahren. Dieſe Einzelberichte ſollen Har⸗ 
mel's Bericht einverleibt werden. 5 
19 England. London, 11. Okt. Nach weiteren 
d ungen des „Reuter'ſchen Bureau's“ aus Mio 
85 9 vom 10 d. M. wurden die Ruheſtörungen 
drü ar Straßen am 9. d. M. Abends ſchließlich unter 
bott Bei den Zuſammenſtößen zwiſchen der Be⸗ 
Pe 55 und den Polizeimannſchaſten wurde eine 

1 getödtet und mehrere verwundet. In der 
no wurden die Straßen von ſtärkeren Polizei⸗ 
ſundh 19 beſetzt. — Wie es heißt, iſt in dem Ge⸗ 
ündheitszuſtand des Präſidenten Fonſeca eine Beſſerung 


i 

ublin, 11. Okt. Der Sarg mit der Leiche Parnell's 
1 früh 7 Uhr hier eingetroffen, von 155 über⸗ 
55 en Menge erwartet. Nachdem derſelbe 
1 5 eichenwagen gehoben war, ſetzte ſich das 
gliedern der Nationalliga und anderen Genoſſe te 
beitand, nach dem Stadthauſe zu in Seel den 
Zug eröffnete ein Muſikkorps, welches einen Trauer⸗ 
marſch ſpielte. Die Spitzen des Zuges trafen um 
8 Uhr am Stadthauſe ein. Sämmtliche Straßen, 
durch welche der Kondukt ſich bewegte, waren von 


| ſäch ſiſch en 
Lamdtags⸗Erſatzwahlen iſt nunmehr auf 16 in 


bewirkt habe, was er bezweckte. 
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einer zahreichen Menſchenmenge belebt. Die Eingänge] Pflanze, welche nicht die geringſten Nahrungsſtoffe 
zum Stadthauſe wurden um 10 Uhr Vormittags ge⸗ 


1 je⸗ enthält und auch in geſundheitlicher Beziehung 
öffnet. Die wartende große Volksmenge drängte ſich] durchaus ſchädlich iſt. Einen weiteren Beſtandtheil 
in das Innere, wo der Sarg auf einer erhöhten 


A 8 dieſes „Hungerbrodes“, wie der Petersburger Volks⸗ 
Eſtrade mit Kränzen und Blumen bedeckt aufgebahrt 


mund es benannt hat, bilden die Hülſen und andere 
war. Aus allen Theilen Irlands treffen unausgeſetzt] Abfälle beim Getreidemahlen. Es hat noch die Eigen- 
Sonderzüge ein. Trotz ſtrömenden Regens hält eine 


0 ſchaft, daß es ſehr raſch trocknet und leicht dom 

Kopf an Kopf gedrängte Menſchenmenge den Platz] Schimmel ergriffen wird, wodurch fein Ausſehen noch 
vor dem Stadthauſe beſetzt. Die Haltung derſelben] unappetitlicher wird. An der Echtheit der Herkunft 
ih bis jetzt eine durchaus ruhige und ernſte. Kurz! dieſes „Brodes“ iſt nicht zu zweifeln, da daſſelbe von 
vor 3 Uhr 1155 ſich der tamen Leichenzug von | dem Biſchof Warſanofius, Vorſitzenden des Hilfs⸗ 
dem Stadthauſe nach dem Kirchhofe von Glaſnevin] komitees zu Simbirsk, geſchickt wurde, wobei der 
in Bewegung. Dem von 6 Pferden gezogenen Leichen⸗JBiſchof in ſeinem Briefe ausdrücklich hinzugefügt, daß 
wagen folgten die parnelliſtiſchen Deputirten, zahl⸗] dieſe Brodart die einzige und ausſchließliche Nahrung 
reiche Mitglieder der Nationalliga und anderer Vereine, in ſeiner von ihm bereiſten Parochie bildet. War 
die Bürgermeiſter und ſtädtiſchen Behörden von Dublin, | ſchon die Stimmung hier und im ganzen Lande 
Cork und anderer irländiſchen Städte. Mehrere Muſik-] wegen der immer zunehmenden Hungersnoth in den 
kapellen befanden ſich im Zuge. Der ganze Weg bis] vom Mißwachs betroffenen Landestheilen in den 
zum Kirchhof war von der aus allen Theilen Irlands letzten Tagen eine ſehr gedrückte, jo hat dieſe Aus⸗ 
herbeigeſtrömten Menge dicht beſetzt. Die antie | ftellung in der Kaſan'ſchen Kathedrale eine alle 
parnelliſtiſchen Deputirten hielten ſich fern. Es kam] gemeine Erregung der Gemüther hervorgerufen, 
keinerlei Störung vor. und die öffentlichte Mildthätigkeit wird ſeitens der 

Rußland. Die chineſiſche Geſandtſchaft hat der] Regierungsorgane in immer dringenderer Weiſe an⸗ 
ruſſiſchen Regierung die Mittheilung zugehen laſſen, gerufen. Der Hof iſt mit gutem Beiſoiel vor⸗ 
daß die chineſiſchen Behörden alle zum Schutze der] angegangen, indem er (wie unſere Leſer bereits 
in China lebenden ruſſiſchen Unterthanen und ihrer] wiſſen) alle durch die in nächſter Zeit auszufallenden 
Habe erforderlichen Maßregeln getroffen habe. Hofbälle und Hoffeſtlichkeiten zu erſparenden Gelder 

Italien. Rom, 10. Okt. Nachdem die Maſſen⸗] den nothleidenden Provinzen überwies, während die 
Pilgerzüge bis auf Weiteres eingeſtellt worden find, hauptſtädtiſche Bevölkerung unermüdlich in der Herbei⸗ 
iſt Seitens des Vatikans an die katholiſchen Geſell⸗] ſchaffung von Geldbeträgen und Naturalien iſt, welch’ 
ſchaften die Aufforderung ergangen, das Geld, welches letztere auf allerjüngſte Anordnung des Miniſters für 
die Pilger dem Papſte anläßlich des Jahrestages Verkehrsweſen von den Eiſenbahnen unentgeltlich nach 
ſeiner Krönung am 3. März 1892 zu überreichen ge⸗ ihrem Beſtimmungsort gebracht werden müſſen. Nicht 
dacht hätten, als außerordentliche Gabe des Peters⸗ ohne politiſchen Hintergrund darf der Umſtand er⸗ 
pfennigs zu ſammeln. — Bonghi läßt erklären, daß] ſcheinen, daß die hieſige Wohlthätigkeit eine Hilfsquelle 
fein Brief an das „Berliner Tageblatt“ in Betreff auch in Frankreich zu ſuchen beſtrebt iſt und bereits 
des Friedenskongreſſes gerade das Gegentheil von dem! haben ſich die verſchiedenen Petersburger Komitee's 
Nach dieſer Erklärung | mit dem in Paris gebildeten Komitee in Verbindung 
dürfte die ganze Streitfrage beigelegt ſein. geſetzt, um Sammlungen für die nothleidenden Landes⸗ 
Rom, 11. Okt. Die hier eingetroffenen liberalen | theile Rußlands zu veranſtalten. Es iſt dies der 
Vereine von Velletri, begleitet von einer Deputation erſte Fall, in welchem Rußland außer feinen eigenen 
der dortigen Gemeindevertretung, begaben ſich heute] Hilfsquellen auch noch die mildthätige Hilfe des Aus⸗ 
Mittag nach dem Pantheon, wo die Deputation am] landes in Anſpruch nehmen zu müſſen glaubt, um 
Grabe Victor Emanuels einen Kranz niederlegte. einen im eigenen Lande ausgebrochenen Nothſtand zu 

19 0 f Gin Ar sin überwinden. 
iriſchen Geſellſchaften in cago nahmen eine 
Reſolution an, in welcher es für weſentlich erklärt Hof und Geſellſchaft. 
wird, daß bei keinem Entwurfe für die Vereinigung „Homburg v. d. H., 10. Oll. Der Kaiſer iſt 
der beiden Schattirungen der iriſchen Partei irgend mit dem Prinzen Heinrich um 10 Uhr 45 Min. 
Jemand, welcher hervorragenden Antheil an der Ver⸗ unter ungeheuerem Sibel der Bevölkerung hier ein⸗ 
getroffen. Der Kaiſer Wilhelm und die Kaiſerin 


folgung gegen Parnell genommen, als dem iriſchen 
Volte oder den in Amerika lebenden Iren genehmer | Friedrich ſowie die Prinzeſſin Margarethe und Prinz 
und Prinzeſſin Heinrich begaben ſich heute Nach— 


Bühne len den 8 5 
raſilien. Dem „Reuter ſchen Bureau“ wird mittag um 2 Uhr zu Wagen na loß Friedrichs⸗ 
aus Rio de Janeiro gemeldet, daß der Geſundheits⸗ hof. b Die Rückreise Sr. ae 8 85 nuch 
zuſtand des Präſidenten Fonſeca zweifelhaft jet. Eine] Potsdam erfolgte Abends um 9,20 Uhr. 
leichte Beſſerung habe ſich zwar eingeſtellt; indeſſen * Potsdam, 11. Okt. Der Kaiſer traf heute 
zeige ſich große Schwäche bei dem Kranken. Es früh 7 Uhr 55 Min. auf der Wildparkſtation wieder 
machten ſich bereits Beſtrebungen geltend, den Präſi⸗ ein und wurde am Bahnhof von der Kaiferin und 
denten durch eine geeignete Perſönlichkelt zu erſetzen.] den drei älteſten kaiſerlichen Prinzen begrüſt. 

Die Königin Olga von Württemberg erhielt 


— Daſſelbe Bureau meldet, daß die daſelbſt ſtatt⸗ 
gehabten Ruheſtörungen auf einen Konflikt zwiſchen] am Freitag fortwährend, ſowohl vom Kaiſer, wie von 
dem Könige Beweiſe zarter Aufmerkſamkeit. Der 


der Polizei und mehreren Zuſchauern während der 
Vorſtellung im Theater am 6. d. M. zurückzuführen] Kaiſer verweilte bei der Königin⸗Wittwe auch während 
der letzten Stunde ſeines Aufenthaltes. 


ſeien. Das Publikum ſei infolge des Verhaltens der 
* Wien, 10. Okt. Der König von Sachſen reiſt 


Polizei ſo erregt geweſen, daß die letztere zurück⸗ 
morgen Abend nach Dresden zurück. — Der Erzher⸗ 


gezogen werden mußte. In den Straßen patroulllirten 
Truppenabtheilungen; hier und da hätten auch geſtern zog Albrecht iſt in Folge Erkältung genöthigt, das 
Bett zu hüten. 


Abend noch Zuſammenſtöße zwiſchen Militär und 
Armee und Flotte. 


Publikum ſtattgefunden. 
— Bei dem vierten Garde-Regiment zu Fuß in 


Afrika. Wie aus Oran gemeldet wird, ſind an 
der franzöſiſch⸗marokkaniſchen Grenze Unruhen aus⸗ 

Spandau wird jetzt eine Neuerung eingeführt, die 
unſeres Wiſſens bisher noch bei keinem Truppentheil 


gebrochen. Marokkaniſche Handelsleute, welche von 

Nemours kamen, erzählen, daß 4000 Reiter der 

Stämme Mehaga, Anhad und Taffas gegen die Bene ſtattgefunden hat. Die einzelnen Jahrgänge werden 
je einem Bataillon zugewieſen, fo daß dem erſten die 
im zweiten Jahre Dienenden und dem andern die im 


Buzegu ausgezogen jeten. Ein heißer Kampf habe 
dritten Jahre Dienenden angehören. Die Rekruten, 


ftattgefunden, deſſen Ausgang noch unbekannt ſei. 

Die franzöſiſchen Militärbehörden beſchloſſen in Folge 
welche im November zur Einziehung gelangen, werden 
dann für ſich ein Bataillon bilden. Sowohl dieſe als 


deſſen, in der Nähe von Nemours Befeſtigungen zu 
auch die beiden vorgenannten Jahrgänge werden ge⸗ 


errichten. 
Oſtafrika. Nach einem Telegramm des kaiſer⸗ 
ſondert exereirt, während bisher, wie in der ganzen 
Armee, alle drei Kategorien gemeinſchaftlich in Kor⸗ 


lichen Gouverneurs Freiherrn von Soden iſt der 

Lieutenant Prince, welcher, wie wir früher gemeldet 

haben, behufs Rekognoscirung nach Kondoa marjchirt poralſchaften ihre Uebungen abhielten. Mit dieſer 

war, von dort an die Küſte zurückgekehrt. In fehr bemerkenswerthen Neuerung ſoll eine praktiſche 
Probe auf die zweijährige Dienſtzeit gemacht werden. 

Man kann durch dieſen Verſuch genau feſtſtellen, bis 


Mpwapwa herrſcht völlige Ruhe. 
Zur Hungersnoth in Rußland zu welchem Grade der Leiſtungs fähigkeit der Soldat 
es bei zweijähriger Dlenſtzeit im Vergleich zu der 


geht der „Voſſ. Ztg.“ aus Petersburg folgender Be⸗ 4 ) 
5 ; are Kathe⸗ | dreijährigen bringen kann. 
din den et au: Fu der an — Bekanntlich iſt mit dieſem Jahre die Kreuzer⸗ 


drale iſt ſeit heute ein? öffentlichen ee 

Schau 55 Probe Dealer dusgeſtelt, 9 8 15 Schiff, e x 1 uche, 
blickli evölkerung des e „aus der Liſte de ottenmatertals geſtrichen, 

Som an ange um, wie dies bei unbrauchbaren Fahrzeugen meiſt ge⸗ 


Gouvernements Simbirsk zur alleinigen Nahrung | um 
dient. 7 llgemeines Entſetzen] ſchieht, in eine ſchwimmende Matroſenkaſerne umgebaut 
aun. Dad bet alen Juen en ee zu werden. Da nun auch mit dieſem Jahre die 


erregende? f. imbirsk an den Peters⸗ die 
bürger nein eyrhiıe Aged worden, und] Kreuzerfregatte „Stoſch“ zum Kadettenſchulſchiff, 
dieſer in der Hauptſtadt wie auch im ganzen Sande | „Gneiſenau“ und „Moltke“ zu Schiffsjungenſchul⸗ 
ſehr angeſehene und beliebte kirchliche Oberhirt hielt | ſchiffen umgewandelt find, beſitzt die taiſerliche Marine 
es für angemeſſen, das Brod ohne weiteren Kommen- | nunmehr nur noch drei „gedeckte Korvetten“, von 
tar an der Seile der Kaſan'ſchen Mutter Gottes, | denen „Leipzig“ im Dienſt (Flaggſchiff des Kreuß, 
eines der in Rußland verehrteſten Heiligenbilder, geſchwaders unter Admiral Valols), „Charlotte A 
auszuftellen. Das ausgeftellte Brod hat das Ausſehen | „Stein“ aber abgerüftet in der Reſerve Regel: . 5 
und die Beſchaffenheit eines Fe e 1 arte Jahre zählte unſere Marin 
i auptſächlichen Beſtandthe ildet die gedeckte Korvetten. 
Gerte 3 5 ber Meta Gänſefuß, eine — Die Offiziere der in Kiel vor Anker liegenden 


ruſſiſchen Krlegsſchiffe ſind von dem Kieler See⸗ 
offizier⸗Korps zu einem Geſellſchaftsabend im Offiziers⸗ 
kaſino eingeladen, dieſe haben die Einladung an⸗ 


genommen. 

— Die erſte deutſche Apotheke und Mineral⸗ 

waſſerfabrik in Zanzibar iſt von zwei Mecklen⸗ 
burgern, dem Chmemiker Hugo Raddatz aus Roſtock 
und dem Apotheker Rabe aus Schwerin, ins Leben 
gerufen. Auch in Bagamoyo und in Dar⸗es⸗Salaam 
ſind von dieſen beiden Unternehmern Apotheken und 
Droguenhandlungen angelegt worden. 
Die Erfahrungen, welche die Heeresleitung bei 
den letzten großen Schießübungen zwiſchen Jüterbog 
und Dahme, Ende Auguſt, gemacht hat, zeitigen ſchon 
jetzt eine wichtige Neuerung bei den Fußartillerie⸗Re⸗ 
gimentern. Dieſe Truppe ſoll nämlich, ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach, mit ſtarken Zugpferden verſehen 
werden. 

Stnttgart, 10. Okt. Der König hat an die 
Offiziere und Mannſchaften des 13. Armeekorps einen 
Tagesbefehl erlaſſen, in welchem derſelbe die Ueber⸗ 
zeugung ausſpricht, daß die Truppen die erſten 
Soldatentugenden, Treue, Muth, Ausdauer in Gefahr 
und Beſchwerde, Manneszucht und Gehorſam be⸗ 
wahren und, wenn Noth thut, auch bethätigen werden. 
In dem Tagesbefehl heißt es ſodann weiter: „J 
habe in zwei Feldzügen an eurer Seite gekämpft und 
die Gefahren mit euch getheilt. Seid meiner treu⸗ 
väterlichen Geſinnungen verfichert; machet der Hin⸗ 
gebung an euren König wie an den oberſten Krlegs⸗ 
herrn als Glied des großen gemeinſamen deutſchen 
Heeres und unſerem Namen Ehre! Wilhelm.“ 

— In Portsmouth trifft man ſchon Vor⸗ 
bereitungen für den Empfang des deutſchen Uebungs⸗ 
geſchwaders. Den Spitzen der Admiralität iſt be⸗ 
ſonders daran gelegen, daß den deutſchen Schiffen 
eine ebenſo herzliche Aufnahme zu Theil wird, wie 
kürzlich dem franzöſiſchen Geſchwader, um auch den 
Schein der Parteilichkeit zu meiden. 


Elbinger Nachrichten. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen uns 
A ftets willkommen.) * 


A Elbing, 12. Oktober. 
* Einführung] In der Aula des Real⸗ 
gymnaſiums fand Vormittags 11 Uhr die Einführung 


— 


des bisherigen erſten Oberlehrers Prof. Dr. Nagel 
in ſein neues Amt als Direktor der Anſtalt vor ver⸗ 
ſammelten Lehrern und Schülern der Anſtalt und 
den Vertretern der ſtädtiſchen Körperſchaften ſtatt. 
Nachdem von dem Geſangschor eine Strophe des 
Chorals „Ach bleib' mit deiner Gnade“ geſungen 
worden war, Herr Dr. Neubauer ein Gebet geſprochen 
und der Chor dann die Motette „Preis und An⸗ 
betung vorgetragen hatte, hielt Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Eldikt eine Anſprache an die Verſammlung, in 
der er bemerkte, daß die Schule nur vor 5 Monaten 
eine in dem 50 jährigen Jubiläum erhebende und 
wichtige Feier begangen habe und nun vor einer 
zweiten ebenfalls bedeutungsvollen ſtehe, dem Wechſel 
des Direltorats. Als nach mehr als 20jähriger 

ätigkeit, die durch Hingebung an ſein Amt aus⸗ 
gezeichnet war, Herr Direktor Brunnemann ſeine 
Penſtonirung nachſuchte und dieſe bewilligt wurde, da 
konnte die Wahl eines neuen Direktors auf keinen Würdige⸗ 
ren fallen als Herrn Profeſſor Nagel, der ſeit Jahren 
mit dem Geſchick der Anſtalt in enger Verbindung 
ſtand und durch die Lauterkeit ſeines Charakters und 
ſein Wirken auf den verſchiedenſten Gebieten des 
öffentlichen Lebens ſich die Anerkennung und Achtung 
der ſtädtiſchen Behörden und der Buͤrgerſchaft er⸗ 
worben hatte. Der Magiſtrat habe aus dieſen 
Gründen 5 Profeſſor Nagel mit vollem Ver⸗ 
trauen die Leitung der weiteren Geſchicke der Anſtalt 
in die Hand gegeben. Der Herr Oberbürgermeiſter 
verpflichtete darauf den neuen Direktor mit dem 
Hinweis auf den von demſelben geleifteten Dienſten 
für ſein neues Amt und verlieh ihm die Pflichten 
und Rechte eines Direktors, indem er die Ueber⸗ 
zeugung aussprach, daß Herr Direktor Nagel mit dem 
Lehrerkollegium zusammenwirken werde, um die 


Schüler zu ernſtli i ; 
Mandel ne Fleiße und ſittlich reinem 


Wege, .Debe von Hierauf erwiderte Herr Profeſſor 


der Bedeutung des Augenblicks 
tief ergriffen jet, da er ſchon zu b ſel, 
um nicht zu wiſſen, eine wie ſchwere Verantwortung 
er übernommen habe. Den Vertretern der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden ſprach er jeinen wärmſten Dank aus für das Ver⸗ 
trauen, das ſie in ihn geſetzt haben und das er zu 
rechtfertigen ſtets beſtrebt ſein werde. Alsdann ver⸗ 
breitet ſich Herr Direktor Nagel in längerer Rede 
über die Zeit der gegenwärtig geplanten Reform des 
höheren Schulweſens, deren Tendenz zwar allgemein 
befrledigt habe, die aber ſo wie ſie geplant wohl zu 
plötzlich ſein würde, und daher erſt allmählich ein⸗ 
geführt werden ſolle. Er glaube, daß die Real⸗ 
gymnaſien nicht eine bloße Uebergangsform von den 
humaniſtiſchen zu den Realanſtalten jeien, ſondern daß 
das ihnen zu Grunde liegende Prinzip ein gutes jet 
daß fie einſtweilen neben den Gymnaſien zu erhalten 
ſeien, daß aber neuerdings den lateinloſen Schulen 
die Zukunſt gehöre, wofern fie die für fie in Ausſicht 
geſtellten Berechtigungen wirklich erhalten. Vorläuff 
ſei das Vorurthell gegen eine lateinloſe Bildung in 
den verſchiedenen Verwaltungszweigen allerdings noch 
ein großes. Wenn er nun heute die Leitung der 
Anſtalt übernehme, in deren Lehrkörper er vor 26 
Jahren durch Herrr Direktor Kreiſſig eingeführt ſei, 
ſo gehe er mit einer gewiſſen Zuverſicht an 
feine Aufgabe, die weniger auf Selbſtvertrauen 
als in der Hoffnung beruhe, daß er in 
ſeinen Kollegen tüchtige Mitarbeiter habe. 
Dieſe bat er, ihm in freundlicher Kollegialität zur 
Seite zu ſtehen. Gegensätze würden zuweilen in den 
pädagogiſchen Anſichten hervortreten, dann aber müſſe 
ein Jeder etwas von ſeiner Anſicht opfern zum Wohle 
der Anſtalt. Die Schüler der Anſtalt bat er, ihm 
Vertrauen entgegenzubringen, da er nur ſtets ihr 
1 Re en 717 Streben ſolle 
arauf gerichtet ſein, daß ſie als ſittlich und 
wiſſenſchaftlich tüchtige Männer in das Al 2a 
ſondern daß fie mit Liebe an die Auftakt zurückdenken. 
Der nunmehrige erſte Oberlehrer der Anſtalt, Herr 
Profeſſor Dr. Dorr, drückte dann Namens des 
Lehrerkollegiums in herzlicher Anſprache ſeine Freude 
darüber aus, daß ein Mitglied des Lehrerkollegiums 
das Direktorat erhalten habe, welches durch ſeine 
Sach⸗ und Perſonenkenntniß das weitere Gedeihen 
ſeiner Anſtalt verbürge. Redner verſichert den Leiter 
der Anſtalt des treuen Mitwirkens ſeiner Kollegen. 
Nachdem noch Herr Direktor Nagel die Theilnehmer 
an der Feier, darunter insbeſondere ſeinen alten 
Kollegen, Herrn Profeſſor Schilling und Herrn 
Genrich, für ihr Erſcheinen gedankt hatte, wurde 
die Feier mit der Motette: „Jauchzet auf, alle Lande“ 
geſchloſſen. oe. 
*Fünfzigjähriges Jubiläum.] Ein halbes 
Jahrhundert eines ſchwierigen, aufreibenden Amtes 


ch] und 


Stadt geleiſteten Dienſte! Und möge Gott 


ſeiner fünfzigjährigen Lehrerthätigkeit begehen durfte. 
Der Stadt Elbing war die ganze Zeit ſeiner Amts⸗ 
jahre gewidmet, von denen der würdige Jubilar 
43 Jahre als Hauptlehrer der „Altſtädtiſchen Töchter⸗ 
ſchule“ vorgeſtanden hat. An der Entwickelung dieſer 
Schule, die der Jubilar mit 43 Zöglingen übernahm, 
die von 3 Lehrern in 3 Klaſſen unterrichtet wurden, 
hat er ganz weſentlich mitgewirkt. Heute ſteht ſie, 
nach innen und außen gewachſen, als eine von der 
Bürgerſchaft viel benutzte Schule da, die in 10 Klaſſen 
ca. 550 Schülerinnen durch 8 Lehrer, 2 Lehrerinnen 
und 3 Handarbeitslehrerinnen unterrichtlich verſorgt. 
Auch in den Lehrzielen iſt eine Erweiterung ein⸗ 
getreten dahin, daß — unter Ausſchluß des fremd⸗ 
ſprachlichen Unterrichts, für den privatim geſorgt 
iſt — nach dem Plane für Mittelſchulen gearbeitet 
wird. Rund 3800 Schülerinnen verdanken der Anſtalt 
ihre Ausbildung. Thätig waren daran 34 Lehrer, 
2 Lehrerinnen und 10 Handarbeitslehrerinnen. Die 
Feier begann heute früh 63 Uhr durch ein Morgen⸗ 
ſtändchen, das dem Jubilar durch einen gemiſchten 
Chor, beſtehend aus ſeinen ehemaligen Schülerinnen 
den hieſigen Lehrern, unter der Leitung des 
Herrn Lehrer Korell gebracht wurde. Der Choral: 
„Halleluja, ſchöner Morgen“ leitete das Ständchen 
ein, dem ſich der Männerchor: „Gott grüße dich“ 
anſchloß. Ein Geſang für gemiſchten Chor zu der 
Melodie: Harre meine Seele, mit Beziehung auf die 
Amtsthätigkeit des Jubilars von Herrn Hauptlehrer 
Florian mit Text verſehen, bildete den Schluß. Herr 
Straube erſchien nun und dankte ſehr gerührt für die 
Liebe und Anhänglichkeit ſeiner ehemaligen Schüle⸗ 
rinnen und ſeiner Freunde, der Lehrer. Um 8 Uhr 
begann die Schulfeler. Feſtlich geſchmückt mit Tannen⸗ 
grün und Kränzen zeigten ſich die Räume der Anſtalt. 
Ueber der Treppe iſt ein Triumphbogen angebracht, 
der die Initialen E. S. und die Zahl 50 trägt. Die 
geſammten Schülerinnen hatten ſich in der mit 
Lorbeerbäumen und Kränzen feſtlich geſchmückten Aula 
verſammelt. Nachdem die Familienangehörigen des 
Jubilars auf den für ſie geſtellten Stühlen Platz ge⸗ 
nommen hatten, wurde der Jubilar von 2 Kollegen 
auf den Ehrenplatz geführt. Nach dem Geſange des 
Choral „Groß iſt Herr deine Güte“ hielt der älteſte 
Lehrer der Anſtalt, Herr Liedtke, die Feſtrede und 
überreichte das Erinnerungszeichen, welches das 
Lehrerkollegium ſtiftete, ein großes Bild, enthaltend 
die Photographieen der Lehrer und Lehrerinnen der 
Schule. Eine Schülerin überbrachte mit einem Ge⸗ 
dichte die Geſchenke der Schülerinnen, einen Regulator 
und einen Spazierſtock. Herr Straube ergriff nun 
das Wort zum Danke gegen Gott, daß der Höchſte 
ihm dieſen Freuden⸗ und Ehrentag geſchenkt, gegen 
die Kollegen, die mit ihm von gleichem Streben be⸗ 
ſeelt, ihm die Arbeit zu einer Luſt gemacht, gegen die 
‚Kinder, die in der Schule eine große Familie bilden 
und den Lehrern mit Liebe und Vertrauen entgegen⸗ 
ommen müſſen, wenn die Arbeit an ihnen geſegnet 
fein fol. Zum Schluſſe dieſer erhebenden Feier 


in Liebe und Treue zu warten, iſt wenig Sterblichen; 
vergönnt. Zu dieſen Auserleſenen gehört Herr 
Hauptlehrer Emil Straube, der heute die Feier 


ſangen die Kinder die Motette: „Hebe Deine Augen. 


auf“. Die Mehrzahl der Kinder mußte nun nach 
Hauſe geben, da zu der offiziellen Feier des be⸗ 
ſchränkten Raumes wegen nur eine Deputation aus 
allen Klaſſen in Stärke von ca. 100 Schülerinnen 


e werden konnte. Um 310 Uhr begann ein 


ernerer Feſtakt in der Aula der Töchterſchule, an 
welchem neben der Familie des Jubilars die Vertreter 
der ſtädtiſchen Behörden, der Schuldeputation, ver⸗ 
ſchiedener ſtädtiſcher Schulen, des Lehrervereins und 
Gewerbevereins u. a. theilnahmen und welchem ein 
beſonderes Gepräge der Umſtand verlieh, daß ſich 
dazu auch viele ehemaligen Schülerinnen des Gefeierten 
eingefunden hatten, die mit Kollegen deſſelben einen 
gemiſchten Geſangschor bildeten. Eingeleitet wurde dieſer 
Theil des Feſttages durch den Choral „Lobe den Herrn“. 
Nach Abſingen des Chorals richtete Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt an den Jubilar etwa folgende An⸗ 
ſprache: Sehr geehrter Herr Straube! Aus Anlaß 
Ihres fünfzigjährigen Dienſtjubiläums hat Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer Ihnen den Königlichen Kronenorden 
vierter Klaſſe mit der Zahl 50 verliehen, den ich die 
Ehre habe, Ihnen hiermit zu überreichen. Im 
Namen des Magiſtrats und der Schuldeputation, die 
an der Feier lebhaften Antheil nehmen, ſpreche ich 
Ihnen den Dank für Ihre langjährige Thätigkeit im 
ſtädtiſchen Schuldienſt aus. Zunächſt bei der Höheren 
Bürgerſchule beſchäftigt, haben Sie ſpäter nach der 
Neueinrichtung des Schulweſens die Leitung der Alt⸗ 
ſtädtiſchen Mädchenſchule übernommen und das Ver⸗ 
trauen, welches die ſtädtiſchen Behörden Ihnen be⸗ 
kundeten, aufs Glänzendſte bewährt. Die Schule, in 
der Sie Tauſende don Mädchen unterrichtet haben, 
hat nicht nur Ihre Schülerinnen mit Kenntniſſen und 
Fertigkeiten ausgeſtattet, ſondern fie beſonders in ſitt⸗ 
licher Beziehung durch Ihr vortreffliches Beiſpiel ge⸗ 
bildet. Haben Sie den beiten Dank für 5 der 
qnen 
noch lange Jahre der Kraft und Geſundheit beſcheeren!“ 
Herr Straube drückte in Erwiderung hierauf den 


fig | ſtädriſchen Körperſchaften und beſonders Herrn Ober⸗ 


bürgermeiſter Elditt ſeinen Dank für ihre Theilnahme 
an ſeiner Feier aus und die Anerkennung, welche 
einen ſchwachen Leiſtungen zu Theil geworden ſei, 
ſowie die Fürforge für die Anſtalt, welche ihm die 
Erfüllung ſeiner Pflichten erleichtert habe. Mit der 
Bitte, ihm dieſes Wohlwollen auch ferner zu erhalten, 
verband er das Verſprechen, daß er die Schule ſtels 
auf dem Zuſtande erhalten werde, in dem ſie ſich 
Srpenwiietig befinde. Nachdem der Sängerchor eine 

0 85 geſungen hatte, nahm Herr Prediger Lackner 
5 dez velcher Herrn Straube im Namen des Schul⸗ 
orſtandes zu ſeiner Feier beglückwünſchte. Seine Ver⸗ 
dienſte für die Anſtalt 
8 9 diejelbe ſeit vielen Jahren im Volksmunde 
N als „Steaube’fche Schule“ bezeichnet werde. 
gu 2 8 f er Höheren Töchterſchule gratulirte Herr 

rektor Witte, ferner Herr Prediger Harder im 
Namen des Lehrerinnenſeminars und der Handels⸗ 
und Gewerbeſchule für Mädchen, Herr Superintendent 


Lenz perſönlich als alt 
Hauptlehrer Florian Nane e gehen 
vereins und Herr Lehrer Deltzer Namens 


des Lehrer ⸗Emeriten⸗ Unkerſtützungsve i 
frühere Schülerin überreichte e 
Anſprache einen von den früheren Schülerinnen geſtifteten 
hübſchen Rauchtiſch, für welchen Beweis der Liebe Herr 
Straube mit vor Thränen erſtickter Stimme dankte. 
Der Gewerbeverein ließ ihm durch Herrn Capeller 
einen Lorbeerkranz mit der Widmung „Zum 50 jähri⸗ 
gen Jubiläum den 12. Oktober 1891. Seinem werthen 
Mitgliede Herrn E. Straube. Der Gewerbeverein.“ 
überreichen, der Lehrer⸗Emeriten⸗Unterſtützungsverein 
ein Gedenkblatt mit folgendem Wortlaut: „Dem treuen 
Pap des Emeriten⸗Unterſtützungsvereins, Herrn 
auptlehrer Emil Straube in Elbing, widmet zu 


gehen ſchon allein daraus her⸗ 


feinem 50jährigen Amtsjubiläum am 12. Oktober 1891 
die herzlichſten Glückwünſche Namens des genannten 
Vereins der Vorſtand: Deltzer. Florian. Setzki. Torn⸗ 
waldt.“ Von allen Gratulanten wurden die Verdienſte des 
Gefeierten in richtiger Schätzung hervorgehoben und 
allen dankte Herr Straube innigſt für die ihm ge⸗ 
wordene Anerkennung. Mit dem Choral „Lob, Ehr 
und Preis ſei Gott“ ſchloß die wirklich erhebende 
Feier, zu welcher die Aula der Anſtalt in ein förm⸗ 
liches Gewächshaus verwandelt worden war. 

* [Einweihung der 3. Mädchenſchule.] Heute 
früh 8 Uhr fand in Gegenwart der Vertreter des 
Magiſtrats, der Stadtverordnetenverſammlung, der 
Schuldeputation und der Lokalſchulinſpektoren die 
Einweihungsfeier für das neue Heim der 3. Mädchen⸗ 
ſchule ſtatt, welche ſich früher in dem Schulgebäude 
an der Reiferbahn befand. Nachdem die Schülerinnen 
ſich außerhalb des Gebäudes verſammelt hatten, wur⸗ 
den ſie von ihren Lehrern in die für die Feier he⸗ 
ſtimmten Klaſſenzimmer geführt, wo der Geſangschor 
den Feſtakt mit dem Geſange des Chorals „Lobe den 
Herrn“ eröffnete. Alsdann ergriff Herr Bürgermeiſter 
Dr. Contag das Wort, um Namens des Erbauers 
der Anſtalt, des Magiſtrats, die Schule ihren Zwecken 
zu übergeben mit dem Wunſche, daß die Schule wie 
bisher eine Pflanzſtätte echt weiblicher Tugend bleiben 
und Lehrer und Schülerinnen in gleicher Pflicht⸗ 
erfüllung weiter arbeiten möchten. Daß dies ge⸗ 
ſchehen werde, dafür bürge ihm einerſeits der Um⸗ 
ſtand, daß die Schülerinnen, wenn ſie auch in ein 
neues Heim verpflanzt ſeien, doch ihre Umgebung, 
nämlich das Lehrerkollegium, behalten haben, und 
andrerſeits das bewährte Pflichtgefühl des deutſchen 
Lehrerſtandes. Herr Pfarrer Schiefferdecker nahm 
als Vorſteher der Schule das neue Gebäude zur Be⸗ 
nutzung in Empfang und gab der Ueberzeugung Aus⸗ 
druck, daß Lehrer und Schülerinnen die Wünſche des 
Herrn Bürgermeiſters Dr. Contag zu verwirklichen 
ſtreben würden. Nach dem Geſange der Motette 
„Hebe Deine Augen auf“ dankte Herr Hauptlehrer 
Florian dem Magiſtrat für die Erbauung des neuen 
Heims. Daſſelbe werde zwar dem alten gegenüber, 
wenn es erſt in Benutzung genommen ſei, noch einige 
kleine Mängel aufweiſen, er hoffe aber, daß die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden der Schule zur Beſeitigung der Uebel⸗ 
ſtände daſſelbe Wohlwollen wie früher entgegenbringen 
werde, damit auch die Arbeit der Lehrer und Schüler 
gedeihen kann. Es werde das Beſtreben aller in 
dem neuen Heim Arbeitenden ſein, dieſes Wohlwollen 
ſich auch fernerhin zu verdienen. Mit dem Choral 
„Nun danket alle Gott“ wurde dann die einfache und 
hübſche Feier geſchloſſen. 

* [2utherfeftjpiel.] Vor erdrückend vollem 
Hauſe wurde geſtern die letzte Vorſtellung des 
Herrig'ſchen Lutherfeſtſpiels gegeben. Der Anfang, 
welcher pünktlich um 7 Uhr vor ſich gehen ſollte, 
dehnte ſich bis gegen 3 8 aus, weil unſer Vertreter 
im Parlament, Herr Hofjägermeiſter Graf zu Dohna, 
im Allerhöchſten Auftrage dieſer Vorſtellung beiwohnen 
ſollte, und ein früheres Erſcheinen demſelben nicht 
möglich war. Der Herr Graf war mit feiner Familie 
anweſend. Wir müſſen geſtehen: die letzte Vorführung 
des Feſtſpiels war unſtreitig eine der beſten. 


den Verlauf der Reformationszeit vor Augen zu 
führen, und ſetzten die Darſteller durchgängig, in 
erſter Reihe Herr Heßler (Luther) ihr beſtes Können 
ein, um einen würdigen Abſchluß der Feſtſpiele herbei⸗ 
zuführen. Darauf fand ein Abſchieds⸗Commers in der 


Bürger⸗Reſſource ftatt. Gegen 10 Uhr hatte ſich der große 


Saal mit den Darſtellern, Sängern und Sängerinnen 
und Freunden des Feſtſpiels ſo gefüllt, daß auch nicht ein 
Plätzchen mehr zu haben war. Herr Direktor Heßler 
wurde bei ſeinem Erſcheinen mit Hurrah begrüßt. 
Herr Pfarrer Rahn eröffnete den Feſteommers mit 
einem kräftigen Silentium! was augenblickliche Ruhe 
zur Folge hatte. Darauf ergriff das Wort Herr 


damit aber nichts zu thun. 


Zum 
letzten Male hieß es ja doch, uns die Anfänge und! 


eine ſchöne Erinnerung ſein und in der Chronik 
unſerer Stadt dereinſt einen erſten Platz einnehmen. 


* Abrudern.] Begünſtigt von dem herrlichſten 
Herbſtwetter beging der Ruderklub „Vorwärts“ geſtern 
ſein Abrudern. Leider verhinderte andererſeits auch 
wiederum das ſchöne Wetter viele ſonſt eifrige Ruderer 
am Erſcheinen. Um 311 Uhr wurden 3 Boote be⸗ 
mannt und die übliche Auffahrt durch die Stadt 
unternommen, der ein fröhlich⸗feuchter Frühſchoppen 
folgte. Zu Beginn deſſelben gab Herr Redakteur 
Wiedemann als Schriftführer des Klubs einen 
kurzen Jahresbericht, aus dem wir Folgendes 
entnehmen: In ſportlicher Hinſicht war die ver⸗ 
floſſene Saiſon die bei weitem fruchtbarſte ſelt 
dem Beſtehen des Klubs. Es wurden gemacht 
524 Fahrten mit 4388 Kilom. Die meiſten Fahrten 
mit zugleich der größten Kilometerzahl wurden von 
Herrn Techniker Schulz gemacht, der in 180 Fahrten 
1624 Kilom. zurücklegte. Hieran reihen ſich die 
Leiſtungen der Herren Techniker Güttler und Schlatter 
mit 161 bez. 151 Fahrten und 1289 bez. 1263 Kilom. 
6 Herren hatten außerdem noch über 100 Fahrten 
zurückgelegt. Größere Fahrten wurden gemacht nach 
Oſterode, Marienburg, Tiegenhof, Kahlberg, Jungfer, 
übers Haff nach Cadinen. Berichterſtatter ſchloß mit 
dem Dank des Klubs an die Herren, die der Ruderei 
ein ſo reges Intereſſe gezeigt hätten und brachte ein 
begeiſtert aufgenommenes „Hip, Hip, Hurrah“ aus 
auf ein ferneres Blühen und Gedeihen. 

*Der Gewerkverein der Tiſchler] hier hatte 
geſtern Nachmittag eine öffentliche Verſammlung im 
a anberaumt, in welcher der General⸗ 
ſekretär der Gewerkvereine, Herr E. L. Wulff aus 
Berlin, einen Vortrag über die Organiſation der Ge⸗ 
werkvereine hielt. Die zahlreich beſuchte Verſammlung 
wurde gegen 33 Uhr eröffnet und Herrn Wulff das 
Wort ertheilt. Der Herr Redner ſagte: In der heu⸗ 
tigen Zeit, wo ein allgemeiner Nothſtand in der ge⸗ 
ſammten Induſtrie herrſcht und nicht zu leugnen iſt, 
iſt es wohl angebracht, ſich darnach umzuſehen, wie 
demſelben zu begegnen und Abhilfe zu ſchaffen ſei. 
Dieſer Nothſtand trifft zunächſt die geſammte Arbeiter⸗ 
bevölkerung. Der Einzelne iſt gegen denſelben im 
Betriebe der Induſtrie machtlos und iſt es mehr denn 
je geboten, ſich zuſammen zu ſchaaren und ſeine Vor⸗ 
theile wahrzunehmen. Hierzu bietet die Organiſation 
der Gewerkvereine eben Gelegenheit. Ihre Wirkſam⸗ 
keit erſtreckt ſich aber lediglich nur auf das wirthſchaft⸗ 
liche und foziale Gebiet. Die politiſche Wirkſamkeit 
iſt jedes Einzelnen Sache, wozu jeder Arbeiter als 
Staatsbürger nicht nur berechtigt, ſondern ſogar ver⸗ 
pflichtet iſt. Die Allgemeinheit der Gewerkvereine hat 
Welches ſind nun aber 
die Schäden, die die Gewerkvereine drücken? Diejelben 
ſind in ihrer Organiſation ein bedeutender Faktor, 
mit welchem zu rechnen iſt, und welcher auf eine ge⸗ 
wiſſe Achtung ein unbeſtreitbares Recht hat und die⸗ 
ſelbe wohl fordern darf. Es iſt jedoch auch ihre 
Sache, dieſe Achtung ſich zu erwerben und zu erhalten. 
Ein großer Irrthum iſt es jedoch, wenn der Arbeiter⸗ 
ſtand meint, er allein ſchaffe das Werk. Zwar liegt 
in ihm die arrangirende und nationale Kraft, aber 
die zweite Seite wird nicht beachtet, und doch gehört 
der Arbeitgeber mit dazu und beide nur können ge⸗ 
meinſam arbeiten, etwas ſchaffen und ſich gegenſeitig 
ergänzen. Dies wird aber vielfach verkannt. Es iſt 


nicht zu verkennen, daß der Arbeiter im Allgemeinen 


ſchlecht belohnt wird und hat er wohl ein Recht, mehr 
für ſeine Arbeit zu fordern, jedoch muß ſie es auch 


werth ſein. Der Arbeitgeber, welcher mit ſeinem Geiſt 


und Kopf arbeitet, hat es gewiß auch ſchwer und 
leiſtet das Seinige an dem Werk. Dies können wir 
täglich ſehen, wie mancher Meiſter eben durch ſeine 


geiſtige Thätigkeit und fein unermüdliches Schaffen 


und Vorwärtsſtreben groß geworden iſt. Es iſt ge⸗ 
radezu traurig, beſonders in großen Städten zu ſehen, 
wie ſich der kleine Meiſter quälen muß, die Arbeit 


Superintendent Dr. Lenz: Es ſei hier durch das unterzubringen und das Geld zu beſchaffen, um ſeinen 


Lutherfeſtſpiel ein Werk geſchaffen worden, welchem Arbeitern den Lohn zahlen zu können. 


Es iſt nun 


Tauſende von Glaubensgenoſſen, von nah und fern, die Aufgabe, darnach zu ſtreben, die Lage zu ver⸗ 


mit wahrer Andacht und Begeiſterung beigewohnt 


hätten. Dieſes Werk, wie wir alle gehört, klang aus 


in frommem Wort und patriotiſchem Dank. Wir 
haben einen deutſchen Kaiſer, ein einiges 
deutſches Reich — die glanzvolle Erfüllung 


eines ſeit langem vom deutſchen Volke erſehnten heißen 
Wunſches. Vom Feſt⸗Comitee zum Beſuche des 
Lutherſpiels ehrfurchtsvoll eingeladen, gedachten wir 


unſern geliebten Kaiſer bei uns zu ſehen, jedoch mußte 


Allerhöchſtderſelbe wegen weiterer Reiſedispoſitionen 
die Einladung ablehnen. Der Herr Redner ſchloß: 
Es lebe unſer allergnädigſter Kaiſer und König, er 
lebe hoch! Begeiſtert ſtimmte die Verſammlung in 
dieſes Hoch ein, worauf ſtehend die Kaiſerhymne 
geſungen wurde. Nächſter Redner war Herr Pfarrer 
Rahn. Es ſei ein Werk zu einem guten Ende ge⸗ 
führt worden, welches der hieſige Lehrerverein ſchon 
ſeit Jahren geplant hätte. Der äußere ſowohl als 
auch der innere Erfolg des Feſtſpiels ſei ein gewaltiger 
und werde Früchte tragen. Der Dank hierfür ge⸗ 
bühre ſämmtlichen Mitwirkenden, insbeſondere aber 
Herrn Direktor Heßler, welcher vom fernen 
Weſten zu uns nach der Oſtmark gekommen, um in 
fo ausgezeichneter Weiſe uns den Luther in ſeinem 
Zweifel, in ſeinem Kämpfen und Ringen, bis er ſieg⸗ 
reich durchgerungen, vorzuführen. Als Zeichen der 
Hochachtung und zum Andenken wäre ihm ein Album, 
enthaltend die ſchönſten Punkte der Umgebung un⸗ 
ſerer Stadt, zugedacht; da daſſelbe jedoch noch nicht 
fertiggeſtellt ſei, möge er ſich einſtweilen mit dem 
wohlverdienten Lorbeer begnügen. Des Redners 
Hoch galt Herrn Direktor Heßler und ſeiner Familie. 
(Der überreichte mächtige Kranz ſtammt aus der Blumen⸗ 
handlung von Schröter, Schmiedeſtraße.) Herr Heßler 
jankte mit warmen Worten. Vor Wochen hier noch ein 
remder, fühle er ſich jetzt unter uns wohl und heimiſch. 
So viel Luſt und Liebe zur Sache, wie hier, habe 
er noch nirgends gefunden. Er danke allen Mit⸗ 
wirkenden aus vollſtem Herzen und ſage Allen ein 
herzliches Lebewohl. Herr Graf zu Dohna: Seine 
Majeſtät der Kaiſer habe mit großem Intereſſe von 
der Aufführung des Lutherfeſtſpiels in Elbing Kenntniß 
genommen, jedoch durch anderweite Entſchließungen 
ſich leider genöthigt geſehen, durch ein Telegramm ab⸗ 
ſagen zu laſſen. Zu ihm (Dohna) habe jedoch der 
Kaiſer geſagt: „Sie fahren nach Elbing und ſehen ſich das 
an!“ Der Herr Graf ſchloß mit dem Rufe: „Hoch 
Deutſchland!“, worauf zwei Verſe von dem Liede: 
„Deutſchland, Deutſchland über alles, über alles in 
der Welt“ geſungen wurden. Es ſprachen noch Herr 
Direktor Heßler (mit welchem ſich Herr Graf Dohna 
längere Zeit auf's angelegentlichſte unterhielt), welcher 
ein Hoch auf die Lutherfeſtſpieler ausbrachte, Herr 
Pfarrer Bury, welcher auf die Herren Schöneck 
und Korell toaſtete, und als wir kurz vor 12 Uhr 
den Saal verließen, ſprach Herr Lehrer Schulz. — 
Das Lutherfeſtſpiel wird wohl noch lange Allen, 
welche bei demſelben mitgewirkt oder beigewohnt, 


beſſern und die berechtigten Intereſſen jedes Einzelnen 
zu ſchützen, aber man muß auch mit den andern Faktoren 
Hand in Hand gehen. Wir müſſen uns zwar gegen 
die Ueberbürdung und Ausbeutung unſerer Kraft 
ſchützen, aber auch darauf halten, daß der Arbeltgeber 
zahlen kann. Es muß alſo die Arbeit gut ſein. Der 
Arbeiter muß ſich daher bemühen, ſich in ſeiner Arbeit 
zu vervollkommnen, damit er ſich die Achtung, die ihm 
gebührt, erwirbt, und damit er guten Lohn fordern 
kann, und hierzu müſſen ſich die Arbeiter alle zu⸗ 
ſammenſchaaren. Die Organiſatton der Gewerkvereine 
iſt keine allgemeine, ſie ſtehen für ſich ganz allein da 
und gewähren ihren Mitgliedern Schutz auf allen 
Gebieten, aber nicht etwa durch Bitten und Betteleten, 
ſondern jedes Mitglied hat dieſen Schutz zu fordern, 
indem es ſeine Beiträge zahlt. Um einer etwaigen 
Kalamität auf wirthſchaftlichem Gebiete jedoch zu ent⸗ 
gehen, müſſen aber auch die richtigen Mittel ange⸗ 
wandt werden. Eine Arbeitseinſtellung iſt für beide 
Theile ſchädlich. Sie wirkt momentan, jedoch nie 
dauernd und trifft ſtets den Arbeiterſtand ſchwerer 
wie den Arbeitgeber. Es iſt nicht zu leugnen, daß 
der Arbeitslohn gering iſt und nur ausreicht, den 
Arbeiter und deſſen Samitie lärglich zu ernähren. 
Die Arbeitseinſtellung ſoll aber der letzte Weg ſein. 
Zunächſt möge man dem Arbeitgeber vernünftige und 
ruhige Vorſtellungen machen und den Weg der Eini⸗ 
gung einſchlagen, wie Redner es im Jahre 1872 ge⸗ 
macht hat und als Beiſpiel anführt. Eine gezwungene 
Lohnaufbeſſerung iſt nicht von Dauer und tft gelegent⸗ 
lich wieder Abzug zu erwarten, auch muß nicht der 
Friede geſtört werden. Wenn der Arbeiter mit Unluſt 
arbeitet und der Arbeitgeber in ihm doch ſtets ſeinen 
ſtillen Feind ſieht, iſt es ſchädlich. Unfriede verzehrt 
den Erfolg von beiden Seiten. Durch die Arbeitsein⸗ 
ſtellung gräbt ſich nicht der Einzelne, ſondern der 
ganze Stand eine Gruft, aus der er nicht wieder her⸗ 
auskrabbeln kann. Eine ſolche Zeit iſt heute noch 
vorhanden. Wir kranken noch im Oktober 1891 an 
den Einſtellungen und der Kriſis des Jahres 1890. 
Das Vertrauen fehlt und iſt tief erſchüttert. Es war 
daher nicht recht, wenn man im vorigen Jahre die 
Parole gab: Der Arheiterſtand macht ſich einen 
Feiertag am 1. Mai. Das macht demſelben viel 
Schaden, denn nur der Arbeiter verliert, der Arbeit⸗ 
geber nicht. Erſterer verliert nicht nur den Verdienſt 
für 1 Tag, ſondern giebt noch für ſich und ſeine 
Familie extra unnütz Geld aus. Deshhlb iſt es viel 
beſſer, gemeinſam berathen, ſich ſchützen und zu ſuchen, 
wie man Abhilfe ſchafft, aber nicht einen allgemeinen 
Druck auf das Ganze ausüben. Ruhiges Vorgehen 
und ruhiges Weiterſchaffen muß die erſte Aufgabe 
ſein. Man wähne doch nicht, daß wir am Ende des 
19. Jahrhunderts ſchon auf der Höhe der Wiſſenſchaft 
und Erfindung ſtehen; ebenſo wie wir uns über 
manche Erfindung gewundert und dieſelbe für un 
möglich gehalten, wird es unſeren Kindern pur 
ergehen. Wir müſſen uns ſtets ſelbſt bilden, dam 


ö 


wir immer auf der Höhe der geit ſtehen. 
W. widerlegt Wu en 
treffender, ſchlagfertiger, jedoch ſachlicher Weile. Es 
iſt ein großer Irrthum, ſagt er, wenn die Maſchine 
als das Uebel des ſchlechten Verdienſtes angeſehen 
wird, dieſelbe macht nur die rohe Arbeit. Der Geiſt, 
Verſtand und das Wiſſen bleibt aber dem Arbeiter. 
Er muß der Herr der Maſchine fein und dieſe fein 
Sklave. Referent dankt ſchließlich für die ruhige 
Anhörung ſeiner Auseinanderſetzungen und für die 
für Alle ſehr erſprießlich geführte Debatte und hofft, 
daß, wenn Jeder ruhig darüber nachdenken wird, was 
er gehört und hier beſprochen worden, dieſe Ver⸗ 
ammlung und Diskuſſion für ihn nur von Nutzen 
fen werde. Die Verſammlung wird dann um 6 Uhr 


geſchloſſen. 

[In der geſtrigen Verſammlung des 
kathollſchen Geſellenvereins] hielt Herr Kaplan 
Reichelt einen höchſt intereſſanten Vortrag über den 
„Elſenbahn-Zonentariſ“, über welches Thema wir 
unſere Leſer auf dem Laufenden gehalten haben. 
Der Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen. 


Theater.] Unſere Erwartung, daß wir in 
dieſer Theaterſaiſon recht genußreiche Opernabende 
haben werden, hat durch die geſtrige Aufführung 
von Flotow's „Martha“ Beſtätigung gefunden, deren 
Melodieenreichthum bei durchweg paſſender Beſetzung 
der Hauptpartieen auf die Zuhörer ihren niemals 
verſagenden beſtrickenden Reſz ausübten. In der 
Titelrolle trat Frl. Drellſcheck zum erſten Male 
auf unſerer Bühne auf und verſtand es ebenſo wie 
ihre ſchon aufgetretenen Kolleginnen, einen recht guten 
Erfolg an ſich zu ſeſſeln. Ihr Organ iſt zwar nicht 
ſehr kräftig, reicht aber für unſere Bühne vollſtändig 
aus und zeigt auch genügende Geſchmeidigkeit, um 
die verſchiedenen Tonfiguren ſauber auszuführen, 
was namentlich in dem erſten Akt in dem 

uett mit Nancy hervortrat. Die Sängerin 
beſitzt ferner ſichere Herrſchaft über den Athem, 
den ſie wohl . a weiß und verſtand es auch 


Herr 


Einwendungen in recht 


den verſchledenen fie beſeelenden Empfindungen ge⸗ 
ſanglich und ſchauſpieleriſch Ausdruck A Bald 
war ſie die übermüthige verwundende Lady, bald das 
bereuende liebende Weib. In die im ganzen recht 
gute Durchführung ihrer Partie brachte nur das Lied 
„Letzte Roſe, wie magſt Du“ einen Mißklang, das die 
Sängerin wohl etwas zu hoch angefangen hatte. Als 
Lyonel gaſtirte Herr Hanſen aus Berlin, der über 
ein zwar wenig kräftiges, aber jugendlich friſches, 
weiches und biegſames Organ verfügt, das wirk⸗ 
lich lyriſchen Timbre hat. Seine beiden Arten 
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Die Fundſtücke gehören etwa dem 3. bis 4. 


Jahrhundert vor Chriſto an. Für die Bergung 
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weiterer Funde iſt Vorſorge getroffen. 
Verkauf.] Herr Guſtav Herrmann Preuß 
hat fein Colonſalwaarengeſchäft an die Herren Lotto 
und Liriquie verkauft. 
[Verkauf.] Die Gaſtwirthſchaft in Königshagen 

iſt für den Preis von 5100 Thaler incl. 28 Morgen 
Land in den Beſitz des früheren Wurſtmachers Herrn 
Will aus Elbing übergegangen; die Uebernahme Jude 
am 1. November ftatt. 
[Feuer.] Heute gegen morgen und geſtern 
um 11 Uhr Abends waren von der Stadt aus 3 größere 
Feuerſcheine zu bemerken, eins in der Richtung nach 
Bieland, eins in der Drauſengegend und das dritte 
im 480 1 
euer. n der Nacht zu heute ſind ſämmt⸗ 

liche Wirthſchaftsgebäude des Herrn Kuhn⸗Doerbeck 
ein Ranb der Flammen geworden. Das Feuer kam 
um 2 Uhr im Stalle aus und griff mit ſolcher 
Schnelligkeit um ſich, daß von den Erntevorräthen 
nichts gerettet werden konnte. Verbrannt ſind außer 
der ganzen Ernte eine Kuh, die erſt geſtern gekalbt 
hatte, und deren Kalb, 9 Fohlen, mehrere Schweine. 
* [Berhinderte Fahrt] Dampfer „Reiherſtieg“ 
ſollte geſtern Nachmittag nach Engliſchbrunnen fahren; 
es kam aber nicht dazu, da ſich die Schraube des⸗ 
a in Kraut verwickelt hatte, daß ſie ſich 
n rehte. 
[Die letzterwähnte Linde,] welche von der 
Heiligen Drei⸗Königskirche ſtammt, wurde geſtern 
frũh um 8 Uhr auf dem neuen Kirchhof durch den 
Todtengräber Olſchewski im Beiſein einiger Herren 
auf der Frontseite des Kirchhofes eingepflanzt und 
mit einem Blumenkranze umgeben. Sie hat den 
Namen „Heilige Drei⸗Königslinde“ erhalten. 
I[Skandalmacher.] In den höheren Regionen 
des Stadttheaters ging es geſtern Abend ſo lebhaft 
her, daß vier Skandalmacher an die Luft geſetzt werden 
mußten, wovon einer ſogar zur Abkühlung des erreg⸗ 
ten Gemüths in das Polizeigefängniß ſpedirt werden 
mußte. Der mit modernem Sommerüberzieher und 
ſtark zerknicktem Cyllnderhut verſehene junge Mann 
1 ulhigte ſich heute damit, daß er „beſoffen“ ge⸗ 

eſen ſei. 


* Meſſerſtecherei. 
Abend in einem Tanzlokal der Ziegelſcheunſtraße vor⸗ 
gekommenen Schlägerei wurde der in der Fuhrgaſſe 
wohnhafte Arbeiter P. von dem in der Sternſtraße 
wohnhaften Arbeiter Franz K. durch zwei Meſſerſtiche 
am Kopfe nicht unerheblich verletzt. 

Diebstahl.] Der Handelsfrau J. aus Stuba 
wurde am Sonnabend Mittag von der Marktbrücke 
am Elbing ein Korb mit 14 Pfund Butter geſtohlen. 


Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung vom 12. Oktober. 

Der vorbeſtrafte Arbeiter Gottfried Stoll aus 
Pangritz Colonie iſt der Beleidigung des Amtsvor⸗ 
ſtehers Freiwald angeklagt. Auf Freiſprechung wird 
erkannt. Wegen Körperverletzung ſtehen der 
Schloſſergeſelle Johann Ewerts, früher in Rieſen⸗ 


Gelegentlich einer geſtern 


burg, jetzt in Marienburg, und der Schmied Fran 
Höpfner⸗ Marienburg unter Anklage. Auch fo 

noch ein gewiſſer Ponarth dabei betheiligt ſein. 
Ewerts erhielt 9 Monate Gefängniß, Höpfner wurde 
freigeſprochen und gegen Ponarth trat Vertagung ein. 
— Ebenfalls einer Körperverletzung iſt der Former 
Julius Kantowski von hier angeklagt. Derſelbe iſt 
am 7. Juli vom hieſigen Schöffengericht zu 2 Monaten 
Gefängniß verurtheilt, gegen welches Urtheil er 
Widerſpruch erhoben hat. Der Gerichtshof erkannte 
unter Aufhebung des erſtrichterlichen Erkenntniſſes 
auf eine Woche Gefängniß. — Es folgen 2 Sachen, 
welche unter Ausſchluß der Oeffentli 
werden. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Aus Anlaß des Virchow⸗ Jubiläums iſt 


eit verhandelt 


Im Verlage von Roſenbaum u. Hart, Kurfürſtenſtraße 


8, Berlin, eine neue Bearbeitung des von Heinri 
Steinnitz im Jahre 1884 in einer Auflage von 5000 
Exemplaren veranſtalteten und gänzlich vergriffenen 
Lebensbildes: „Unſer Virchow“ erſchienen. 

* Bielitz, 10. Okt. Die Landesregierung verbot 
E. v. Wildenbruchs „Haubenlerche“ aus „Sittlichkeits⸗ 
gründen.“ — Arme Bielitzer! 5 

* Dresden, 11. Okt. Der Direktor des Reſidenz⸗ 
theaters, Engelbert Karl, der ſich auch als Bühnen⸗ 
ſchriftſteller beſtätigt hatte, iſt nach langem, ſchwerem 
Leiden geſtorben. 8 

* Paris, 10. Okt. Geſtern Abend verlief die 
„Lohengrin“ ⸗Vorſtellung wahrhaft große 
artig. Carnot und deſſen Gemahlin gaben wieder⸗ 
holt das Zeichen zu endloſen Beifallsſtürmen. 


Vermiſchtes. 


„„Zur Wetzelſuche ift Freitag eine Depeſche 
aus Kreuz bei der Berliner Poltzei eingegangen, nach 
welcher mit dem cher fh um 7 Uhr Abends in 
Berlin der Raubmörder etzel in Begleitung einer 
Dame ankommen ſollte und einen hellen Anzug trage. 
Der Zug wurde in Berlin polizeilich untersucht, die 
a e waren aber nicht darin. Das Zug⸗ 
perſonal theilte mit, daß eine Durchſuchung des Zuges 
ſchon in Landsberg, Friedeberg und Küſtrin ohne Er⸗ 
folg ſtattgefunden hatte. Da Friedeberg die nächſte 
Station von Kreuz, woſelbſt die Depeſche aufgegeben 
wurde, iſt, ſo kann nur angenommen werden, daß die 
erdächtigen die Abfahrt von Kreuz im letzten Augen⸗ 
blicke aufgegeben und ſich im Trubel des Bahnhofs⸗ 
verkehrs weiteren Nachforſchungen entzogen haben. 7 
aer Der öſterreichiſche Ingenieur⸗ und Archi⸗ 
ektentag nahm eine Rejolution an, die Regierung 
zu erſuchen, bei den Geſandtſchaften Waſhington, 
Eon, Mar, 12 55 Petersburg, Rom und einer 

t Orien 6 
8990 Hen. aldigſt Ingenieurattachésſtellen zu 
8 Leipzig, 10. Ott. Konſul Limburger, Chef 
einer Ph bedeutendſten hieſigen Handelsfirmen, tft 


geftor = 

Leobſchütz, 10. Okt. Der Vorſteher des 
Sötefücen Bankvereins, Michaelis, Snhader zahl⸗ 
5 Ehrenämter, iſt nach Veruntreuung von 

n flüchtig geworden. 

Raub erlin, 11. Okt. Die Akten über die Adlerſche 
Pr mord-Affaire find auf der Kriminalpolizet 
0 Se geſchloſſen worden und mit einem umfangreichen 
nd ſehr eingehenden Schlußprotokoll an die Staats⸗ 


daß Frau Bierbach 
. war. 
adtverordneten⸗ 
verſammlung, die Wahlzeit für die dritte Abtheilung 
hlen bis 7 Uhr Abends aus⸗ 

zudehnen, iſt der Magiſtrat in ſeiner Sitzung am 


* Hamburg, 9. Okt. Der bei Finkenwärder in 
Folge Zuſammenſtoßes mit den Dampfern „Proecida“ 
und „ 
fährdet die Schifffahrt auf der Elbe, indem er quer 
im Fahrwaſſer des Fluſſes liegt und nur eine ſchmale 
Paſſage mit geringer Waſſertiefe freiläßt. Die Mann⸗ 
ſchaft befindet ſich bis jetzt noch an Bord. Das ge⸗ 
löſchte Getreide wird in die Stadt geſchafft und in 
größter Eile auf Darren getrocknet. 

* London, 9. Okt. Stanley iſt mit ſeiner Gattin 
heute nach Brindiſii abgereiſt und begiebt ſich von 
dort nach Auſtralien. 
Kiew, 9. Okt. Hierſelbſt iſt eine Fabrik 
falſcher Zehn, Fünf und Drei⸗Rubelſcheine 
entdeckt und bedeutende Summen Falſifikate, welche 
den echten Scheinen täuſchend nachgeahmt find, mit 
Beſchlag belegt worden. Große Poſten falſcher 
Scheine ſollen bereits ins Ausland hinübergebracht fein. 
Die Falſchmünzerbande iſt bereits verhaftet. 

* Breſt, 11. Okt. Der vor längerer Zeit ges 
ſchelterte Bremer Dampfer „Trifels“ iſt in Folge des 
letzten Unwetters vollſtändig geborſten, ſo daß eine 
Rettung deſſelben unmöglich geworden iſt. 

* Hamburg, 10. Okt. Soeben eingetroffene 
Newyorker Dampfer melden ſchwere Orkane im at⸗ 
lantiſchen Ozean. 

* Abſturz. Am Süntis wurde die Leiche eines 
gewiſſen Werner Schneider aus Berlin gefunden. 

* Mailand, 9. Okt. In der Nähe der Karthauſe 
bet Pavia fand ein Zuſammenſtoß zweier Laſt⸗ 
üge ſtatt, wodurch 8 Waggons zertrümmert wurden. 
Ein Bremſer wurde getödtet. 


Telegramme. 

oſen, 12. Oktober. Der frühere Weih⸗ 
biſchof und Offieial Janiezewski iſt Nachts 
in Gneſen geſtorben. 

Dublin, 12. Okt. Der Leichenzug für Par⸗ 
nell kam nach fünf uhr auf dem Kirchhof an, 
wo eine zahlloſe Menſchenmenge vor der Thür 
verſammelt war. Es kamen nur unbedeutende 
Ruheſtörungen vor. Nachdem der Sarg her⸗ 
abgelaſſen war, zog die Menge unbedeckten 
auptes am Grabe vorbei. Der Gottesdienft 
en nach ſechs Uhr und endete erſt in ſpäter 
Abendſtunde. 


legra 
27 12 


drje: Schwach. Cours vom 10.010. | 12.10 
3½ pCt. O ee Pfandbriefe 94,50 94,50 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 94,40 94,50 
Deſterreichiſche Goldrente 94.80 94,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 90,30 90,30 
Ruſſiſche Banknoten 213,50 212,50 
Bene Banknoten 73,30 173,50 
Deutſche Reichdanleife e 105,40 105,50 
4 pCt. preußiſche Conſulnss 105,30 105,50 
4 pCt. Rumänie 83,40 83,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 107,60 | 107,60 

Produkten⸗Börſe. 

o ERTL ICHE 10.110, | 12.10 
TREE . 227,— | 226,70 
Der Degen 228,50 | 228,— 

Roggen feſter. 
n 239.— | 239,70 
November⸗Dezember . 233,— 233,70 
Pee. ns 23,—| 23,— 
Wb. 8 62,10 62,10 
April⸗MaP!k!k!k 61, 61,— 
Spiritus 70er Oktober 50,0 50,50 
Königsberg, 12. Oktober. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus-Com⸗ 


miſſions⸗Geſchäft. 
3 A, pro 10,000 L% exel. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —,.— Liter. 

Loco contingentirt. 

Loco nicht contingentirt 


75,50 „ Brief. 


[2 
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Seiden⸗Bengaline (jhwarze, weiße und far- 
bige) Mk. 1,85 bis 11,65 — glatt, geſtreift 
und gemuſtert — (ca. 32 verſch. Qual.) ver⸗ 
ſendet roben- und ſtückweiſe porto und zollfrei 
das Fabrik⸗Dépot G. Henneberg (K. u. 
K. Hoflief) Zürich. Muſter umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


— 


Nahe Gefahr! 

Viele Leute ſetzen ſich unbewußt im täglichen 
Leben einer ſchweren Gefahr aus, nämlich der 
Infektion durch Tuberkelgift. Die Virulenz die⸗ 
ſes Giftes iſt eine derartige, daß, nachdem das⸗ 
ſelbe ſogar für mehrere Stunden einer Hitze von 
über 100 o C. (Siedehitze) ausgeſetzt iſt, ein mit 
bloßem Auge kaum wahrnehmbares Quantum Ver⸗ 
giftungserſcheinungen hervorzubringen vermag, 
wenn daſſelbe in die Blutmaſſe eingeimpft wird. 
Injektionen von drei hundertſtel Gramm haben 
in zahlreichen Fällen den Tod nach ſich gezogen. 
Die Hauptgefahr der Anſteckung liegt aber im 
Sputum der Lungenkranken; daſſelbe trocknet in 
den Spucknäpfen, auf den Dielen und in den 
Taſchentüchern ein, die bazillenhaltige Materie 
wird zerſtäubt, theilt ſich dem Luftſtrome mit und 
gelangt ſo auf direktem Wege in die Athmungs⸗ 
organe. Hierdurch iſt es erklärt, daß ganze Fa⸗ 
milien an der Schwindſucht zu Grunde gehen und 
daß ganz geſunde Leute, die mit Schwindſüchtigen 
in nahem Verkehr ſtehen, der ſchrecklichen Krankheit 
verfallen. Dieſe furchtbare Gefahr für das menſch⸗ 
liche Leben kann aber durch eine einfache Maßregel be⸗ 
ſeitigt werden, wenn man die Kranken anhält, ſtets in 


täglich zu reinigende Spuckt läſer zu ſpucken, deren 
Boden mit Waſſer gefüllt iſt, 12 die tuberkulöſe 
Materie wird nur durch Eintrocknen und nach⸗ 
herige Zerſtäubung gefährlich. Wo aber bereits 
die laren Symptome der beginnenden Lungen⸗ 
ſchwindſucht vorhanden find (Allgemeine Schwäche, 
Fieber, Huſten, Auswurf, Blutſpeien, Nacht⸗ 
ſchweiße ꝛc. ꝛc.), bringe man die Sanjann-Heil- 
methode in Anwendung, welche auf jahrelange 
glänzende Erfolge zurückblicken kann. Perſonen, 
die hoffnungslos darniederlagen, ſind durch dieſes 
Heilverfahren gerettet worden und leben heute 
noch in friſcher Geſundheit, um die Heilkraft der⸗ 
ſelben zu atteſtiren. Man bezieht die San⸗ 
ana⸗Heilmethode jederzeit gänzlich koſten⸗ 
frei durch den Sekretär der Sanjana⸗Kom⸗ 


pauy, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 


Main“ geſunkene Dampfer „Athabasea“ ge⸗ — 


Muster- Versandt 
von Tuchen, Buxkin, Regenmantel⸗ 
ſtoffen ꝛc., in nur ſoliden Fabrikaten 
von M. 1,75, per Mir. au. Muſter 
umgehend franco. Reste zur Hälfte 
des wirklichen Werths ſtets vorräthig, 
wovon auch Muſter abgebe. 

Attendorn i. W. 


R. Lenneberg. 


ı waaren-Fabrik v. 1 
Gummi- 8. Rense. Paris. 
einſte Spezialitäten. 
ei Verſandt durch W. H. Mielck, Frank⸗ 
urt a. M. Special⸗Preisliſte in verſchloſſenem 
Couvert ohne Firma gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. 


Wo Appetitloſigkeit, belegte Zunge, 
pappiger Geſchmack, Aufſtoßen, Druck 
in der Magengegend ꝛc., durch Störun⸗ 
en in der Verdauung (Verſtopfung) 
5 wurden, bringt die An⸗ 
wendung der in den Apotheken à Schach⸗ 
tel M. 1 erhältlichen ächten Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen ſo⸗ 
fortige Beſſerung. 


— 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Bom 12. Oktober 1891. 

Geburten: Zimmergeſelle Gottfried 
Biſchoff S. — Arbeiter Carl Roßmann 
T. — Factor Wilhelm Schottke S. — 
Arbeiter Friedrich Schöneberg S. — 
Fabrikarbeiter Friedrich Sohn T. — 
Maurergeſelle Auguſt Lietz S. — Arb. 
Franz Radau T. — Arbeiter Anton 
Wobbe T. — Kaufmann Guſt. Baafner 
T. — Arbeiter Friedrich Carl Rolitzki 
S. — Böttcher Auguſt Steitz S. 

Aufgebote: Polizei⸗Sergeant Aug. 
Ernſt Perſian⸗Elb. mit Anna Ginnutt⸗ 
Wiettziſchken. Tiſchler Ferdinand 
Keuchel⸗Elb. mit Wilhelmine Schönteich⸗ 
Elb. — Schmied Carl Schött⸗Elb. mit 
verw. Schloſſermeiſter Aſch, Bertha, geb. 
Neumann=Elb, — Gaſthofbeſitzer Aug. 
Tuchel⸗Elb. mit Charlotte Weiß⸗Elb. — 
Kreis⸗Ausſchuß⸗Bureau⸗Aſſiſtent Herm. 
Kardinal⸗Elb. mit Clara Klatt⸗Elb. — 
Arbeiter Gottfried Lehwald-Pr. Holland 
mit Auguſte Wilhelmine Lobik = Gut 
Hirſchfeld. 

Eheſchließungen: Tiſchler Ferd. 
Proſt⸗Elb. mit Johanna Keuchel-Elb. 
— Gerichts-Aſſiſtent Bernhard Tolks⸗ 
dorf⸗Pr. Holland mit Ida Wiedemann⸗ 
Elbing. 

Sterbefälle: Zimmergeſelle Gottfr. 
Biſchoff S. 1 T. — Fabrikarbeiter 
Wilhelm Lehnert S. 5½ J. — Wäſche⸗ 
rin Eliſabeth Stein 59 J. — Condi⸗ 
toreibeſitzer Fritz Hagendorf 63 J. — 
inv. Fabrikarbeiter Adolf Teſch T. 9 M. 
— Kanalaufſeher Franz Latza 31 J. 
— Schloſſer Franz Borowski S. 8 M. 
— Dienſtmädchen Wilhelmine Riemer 
22 J. — Droſchkenhalter Ferdinand 
Abramſen S. 5 W. — Wirthſchafter 
Otto Lietz T. 10 M. 
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Dr. Sprauger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Säu⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
fein, Skropheln ze. Gegen Hü- 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
a u haben in den Apotheken 


a Fl. 60 1. 


Mittwoch, den 14. d. Mts., 


treffen wirklich fette koſcher geſchlach⸗ 
tete Gänſe ein 
J. Jacobsberg. 


2 Sat; Betten 
von ſogleich zu miethen geſucht. Off. 
unter F. A. 100 in der Exp. d. Ztg. 

Für ein Schank⸗ und Material- 
waarengeſchäft wird von ſogleich ein 

junges Mädchen 


geſucht. Wo? ſagt die Exp. d. Ztg. 
Schiffsholm 6 


ein gut erhaltener mahag. Flügel billig 
zu verkaufen. 


Zu Schnitzarbeiten empfehle ich: 

Polir-Wachs, 

ſämmtliche Beizen, Fiſchleim, 
Sandpapier ꝛc. 


1 


ſowie 


Brocen und Broncetinctur, 
Watte zur Blumenfabrikation, 
Lacke zur Asphaltmalerei und 
ſonſtige Utenſilien. 
Bernh. Janzen, Hbing. 

Statt beſonderer Meldung. 
Am 10. Oktober, Nachm. 


0 2½ Uhr, endete ein Lande Tod 
die langen, ſchweren Leiden mei⸗ 


nes lieben Mannes, unſeres 
guten, ſorgſamen Vaters, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großvaters, 

: des Conditors 


Fritz Hagendorff 
im 64. Lebensjahre. 
72 Um ſtille Theilnahme bitten 
Die tieftrauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


Die Beerdigung findet am 
Mittwoch, den 14. d. M., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe nach dem Marien⸗Kirch⸗ 
hofe ſtatt. 


Aladliheaker. 


Dienſtag, den 13. Oktober 1891: 


Mein Leopold. 


Volksſtück in 3 Akten von L'Arronge. 
. RE EIER 


Liedertafel. 


Dienstag, den 13. Oktober, 
Abends S Uhr. 


Eiblnzer nBirip[Gartl. 


erein. 
e den 15. Oetober er., 
a 


achın, 4 Uhr: 

ordentl. Sitzung im Börſenlokae. 
Tagesordnung: 

1. Die Berathungs⸗ Gegenſtände der 
außerordentlichen Sitzung des Ber: 
waltungsraths des Centralvereins 
Weſtpreußiſcher Landwirthe am 31. 

9 9 7 7 er. 

Vortrag über Hühnerzucht. 

Der Vorſtand. 


Bürgerressource, Elbing. 
Mittwoch, den 21. Oct., Abds. 8 Uhr: 


Grosses Concert, 


arrangirt von Adelheid Bernhardt-Dresden. 
Mitwirkende: 

Jenny v. Weber, Opernsängerin 
aus Dresden, 

Edmund Glomme, herzogl. 
sächs. Kammersänger aus Dresden, 
Gustav Lazarus, Pianist 
aus Berlin. 


Billets: num. à 2 M., 2. Pl. 1,50 . 


Loge und Stehplatz 75 Pf. üler- 
billets 50 Pf. bei S. ER 
Hachf. (Rud. Nadolny.) 


Verlooſung. 


Am 8. November veranit 
der St. Gliſabeth⸗Wohlkhätigkeite Ber. 
ein eine Verlooſung zum Beſten 
der hieſigen Armen. Vertrauend 
auf die ſtets bewährte Wohlthätigkeit 
der Bewohner Elbings, bitten wir auch 
diesmal um geeignete Geſchenke zur 
Verlooſung. 

Maria Schüler, Anna Sehler, 

Johanna Ackt, Antonie Wolska, 
Domherr Wagner. 


2. November und | 5 
—Vv folgende Tage: mE 
Große Frankfurter 
Geld ⸗Lotterie. | 
Nur baares Geld! ag © 
Hauptgew. 1 à 100,00 M. 
1 4 50,000 M.] 1 à 5000 M. 
1 4 20,000 M.] 1 à 1000 M. W 
1 à 10,000 M. 10 à 500 M. ec. 
4170 Geldgew. über 250,000 M. 
Looſe a 5,50, ½ & 3,00, ½% W 
4.1.75, ½% &1M, Porto und I 
Liste 30 Pf. extra. f 
Richard Schröder 
a Bankgeſchäft, > 
. Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 
gegründet 1875. 
— ———— — un 
Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies 


Reisfuttermehl 


G. & ©. Lüders, Hamburg. 


> Pepsin-Wein, & 

, ie 
ärztlich empfohlen, 

dient zur Stärkung des Magens und 

regt den Appetit an. Zu haben bei 


Bernh. Janzen. 


= Haupttreffer: 50,000 M. 10,000 M. 6000 M. 5000 M. 5 à 3000 M. de. 


5 find, erbitte baldigſt, indem die von mir in 
Looſe meiſtens kurz vor Ziehung ausverkauft ſind. 


Daſſelbe nimmt den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. 
geſtattet. 


| Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich meine 


Colonialwaaren-, Delicatellen-, 
Wein- und Wild- Handlung 


mit dem heutigen Tage an die Herren Lotto & Lerique 
käuflich abgetreten habe. 

Für das mir in ſo großem Maße entgegengebrachte Ver⸗ 
trauen ſage ich meinen wärmſten Dank und bitte gleichzeitig, das⸗ 


r 


jelbe auch auf meine Herren Nachfolger gütigſt übertragen zu 
wollen. 


Elbing, den 12. Oetober 1891. 


Gustav Herrmann Preuss, 


Fleiſcherſtraße Nr. 8. 


h Auf Vorſtehendes nehmen wir Bezug und theilen ergebenft 
mit, daß wir die Colonialwaaren⸗, Delicateſſen⸗, Wein⸗ 
und Wild⸗ Handlung des Herrn Gustav Herrmann 
Preuss hier, Fleiſcherſtraßfe Nr. 8, übernommen haben 
und unter der Firma 


Lotto & Lerique 


in der bisherigen Weiſe fortführen werden. 

Es wird unſer eifrigſtes Beſtreben fein, uns durch ſtrengſte 
Reellität und Führung nur guter Waaren das unſerm Herrn 
0107 entgegengebrachte Vertrauen zu erwerben und zu er⸗ 
halten. 


Elbing, 12. Oetbr. 1891. 


Flanele, Friſaden, Moltons 


in nur vorzüglichſten Qualitäten und 
größter Farbenauswahl 
empfiehlt 


zu billigſten Preiſen 


Hugo Alex. Mrozek. 


Ziehung 1. Cl. 24.26. Nov. 1891. 2. Cl. 18.23. Jau. 1892. 8 


Gesellschaftsspiel 


in der Deutſchen Antiſklaverei⸗Lotterie. Fl 


Vierte Emiſſion von 100 Nummern in 10 Serien. 
Ein ½100 Antheil an einer Serie 1. Claſſe, beſtehend aus 100 Nummern, 
koſtet 25 M., 10 Anth. an 10 Serien, beit, aus 1000 Nummern, 250 M. 
Ein ½¼100 Antheil, gültig für beide Claſſen, 50 M., 10 Antheile 500 M. 
Sollte kein Loos von den 100 Nummern eines Betheiligungs-Scheines 
in beiden Claſſen gezogen werden, ſo zahle ich 40 M. als Entſchädigung drei 
Wochen nach Erſcheinen der amtlichen Liſte zurück. 
Ferner empfehle ich Voll-Loose, für beide Sy gültig, 
1 42 M., 1, 21 M., 1, 8,40 M., 110 4 0 M. 
Loose l. Classe, bei planmäßiger Erneuerung, 1 21 Mi., % 10,50 M., 
% 4,20 M., % 2,10 M. 
Antheil-Loose, für beide Claſſen gültig, 1 3 M., 0 2, 40 MM., 


Lotto & Lerigue, E e August faßse, Jin rig, rt.“ 


iedrichſtr. 79. Hoheſtr. 137. 
Fleiſcherſtraße Nr. S. 8 ie 


2 Porto und Lifte 50 Pf., Einſchreiben 20 Pf. extra. 8 
T ne 9 
25365935333-.5599200883 7 


Hochachtungsvoll 


. 
5 


* 


Amtisklaverei- Geld - Lotterie. 
Ziehung 1. Klaſſe 24.—26. Nov. 91. 2. Klaſſe 18.—23. Jan. 92. 
Jed. 2. Loos gewinnt. 


Ziehung ſchon am 2. Roubr. und folgende Cage. Se e denne ee 
½ M. 10,50 N 1. M. 42, 


Hg M. ſcheine ö 0 RN 15 4,20, 

Betheiligungs heine Millionen 0 Vollautheile 

beide Klaſſen an 100 baar Geld 0 er 11 75 1 24 
70 a „M. 24. 


Originallooſen M. 48, 5 
an 50 Originallooſen Abzug Liſte u. Porto 50 0 
0 M. 24. s Einſchr. 20 & extra.) 


N u Haupt⸗ 2 
Rob. Th. Sch oder, Collerken, Lübeck. ib) 
Beitell. geſchehen am bequemſten auf dem Abſchnitt einer I 
Poſtanw. und bitte ich den Namen recht deutlich zu ſchr. 
In Stettin und Lübeck findet die Auszahlung dern 
Gewinne ſtatt. Der Verſand der Looſe erf. von Lübeck. Iz 


= | für alle Klaſſen gültig, auf Depo scheit für 
Preuß. Orig. 1 
erhält der Spieler gegen Rückgabe deſſelben das Orig.⸗Loos zum Eigenth. ausgel. 


5 0 © 5 N 5 4 Zoofe, 55 M. per Poſtanweiſung. Zur 4. Klaſſe 
Ganze Original 5 Mark H z, Rob. Tb. Schröder, . Stettin. 


Grosse Geld-Lotterie 
Electrotechn, Ausstellung 


Frankfurt a. Main. 
44170 Geldgewinmne 


darunter Haupttreffer von 


BEN 8 Errichtet 1870. 
L L N) E a extra.) 1 —— nenn armer 
versendet Electrotechnische Ausstellung, 
Lotterie- Abtheilung. Frankfurt a. Main. 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 
von BRE 
ıı Newyork 
Ostasien 


Südamerika 


N Nähere Auskunft erthellt: 100 
F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenſtraße Nr. 93. 


La Plata 


old. ‚er / 9 
einige Humanen von Dr Erchel-Cacao, | 


4 


Rüchterner Mülergefelle 


mit guten Zeugniſſen kaun ſofort ein⸗ 
treten. G. Pfaffen dorf, 


Nothſackmühle. 
dei ordnungsliebende 


Große Geminn⸗Jithung der 
Lotterie der internationalen Berlin 


Ausſtellung in 
am 20. October er. und den folgenden Tagen⸗ 
5810 Gewinne — Mark 240,000 Werth. 


Mein Atelier für künstl. 
Zähne, Plomben etc. be- 
findet sich jetzt: 


Kettenbrunnenstr. 2u.3 


1 Treppe 


tere 


Looſe a 1 M., auf 10 Looſe ein Freiloos, auch gegen Briefmarken empfiehlt! 


eln Lehrlinge 

ar 8 tze 6 | bit Jaskwis können ſogleich eintreten. 

9 Looſe⸗ nern De 1 (vorm. Kuiewel). Ed. Palm, 
Als Brief⸗Adreſſe Ahe Cam Beer den Linden 3. S Klempner⸗Meiſter. 

Als Brief aldreſſe genügt Carl Meingze, äft, Berlin W. PB 

i Beſtellungen, welchen für e eat 20 n beizufiigen 85 Trockenen welche ihre Niederkunft 


1 General-Debit genommenen f 


erwarten, finden Rath 
5 und freundliche Auf⸗ 
nahme bei Frau Lu- 


dewski in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26. 


Ein Zimmer mit kl. Cabinet, 
ſep. Eingang, in der Nähe des Alten 
Marktes, wird zum 15. d. Mts. zu 
miethen geſucht. Gefl. Offerten mit 
Preisangabe unter C. K. befördert 
die Erpedition der „Altpr. Ztg.“ 


Maſchinentorf 


in vorzüglicher Qualität & Mille 
10 Mk. ab Bruch empfiehlt 


G. Leistikow-Neuhof. 


Beſtellungen für Elbing nimmt der 
Kaufm. Herr H. Sober in Empfang. 


Bergamotten, Grumkanuer und 
Forellenbirnen zu haben Neuſt. Wall⸗ 
ſtraße 2. 


. n 8 Ks 


Das feinſte englifche hablgeſchiſene 
Filberſtahl⸗Naſtrmeſſer anger . 


Umtaufch innert 8 Tagen 


Elaſtiſche Abzieher M. 2,15. 
C. F. Lehmann, Eiſenhandl., Elbing, Brückſtr. 22. 


Beilage zur „Altpreußischen Zeitung.“ 


Elbing, den 13. Oktober 1891. 


Nr. 239. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


1, Danzig, 10 Okt. Dr. Bartſch, Miniſterial⸗ 
ra im Kultusminiſterium und digen Geheimer 
5 er Reglerungsraiß, iſt geſtern Abend, von Königs⸗ 
= ommend, in Begleitung des Geh. Ober⸗Medizinal⸗ 

85 Dr. Schönfeld in dienſtlichen Angelegenheiten 
hier eingetroffen und im Hotel du Nord abgeftiegen. 
Pr n der heute Vormittag im Sitzungsſaale des 
S nigl. Provinzial⸗Schul⸗ Kollegiums ſtattgehabten 

itzung des Vereins für die Herſtellung und Aus⸗ 
mückung der Marienburg wurde zunüchſt an 
Stelle der durch den Tod entriffenen Vorſtandsmit⸗ 
glieder Oberpräſidenten von Leipziger und von Schlieck⸗ 
5 die Herren Oberpräſidenten von Goßler und 
raf Stolberg in den Vorſtand, und zwar erſterer 
sum Forſzenden gewählt. Hierauf wurde dem Ver⸗ 

55 vie Mittheilung über die Allerhöchſt erthellte Ge⸗ 
ſtelln gung weiterer fünf Lotterien für Wiederher⸗ 
5 denn und Ausſchmückung der Marienburg gemacht 
Ir 0 ne Kommiſſion gewählt, welche das Weitere zu 
Ee hat. Es erfolgte dann ein Erlaß der dem 
a oBbaufiökus feither aus Vereinsmitteln gewährten 

ah üffe, um den Baufonds, welcher augenblicklich 
ziemlich mittellos ift, für die Dauer leistungsfähig zu 

1 Nachdem noch der Ankauf mehrerer Grund⸗ 
ſtücke genehmigt worden, beſchloß man behufs Er⸗ 
Kap und Einbringung der Bildfenſter in der 
ae fatholiichen Kirche außer dem bereit3 gewährten 
0 1 17,250 Mark noch einen weiteren von 
Bort ark zu bewilligen. Zum Schluß wurde dem 

1 noch ein Dispoſitionsfonds von 3000 
15 hr zur Beſchaffung von Antiquitäten und zur Aus⸗ 
I Kung der erforderlichen Reiſen des Schloßbau⸗In⸗ 
5 Br bewilligt. Zur Fortſetzung des Baues iſt dem 

ch oßbaufiskus noch der Betrag von 22,000 Mark 

355 Verfügung geſtellt. — Für den Umfang des 
ae 1 Danziger „Niederung haben die 195 — 
kü ter und Wertführer jofher durch Wind in Bes 

ar geſetzten Mühlenwerke, die in größerer Nähe an 

Malbun enn öffentlichen Verkehr beſtimmten Kommuni⸗ 
Ben = 8 errichtet find, als dies durch den § 5 
Weſtpreuß em Herrn Oberpräſidenten der Provinz 
5 en 44. n ee 5 9 

ür zuläſſi a 

infolge der Aufforderung folder personen mch. die 
oben bezeichneten Kommunikationsmittel mit Fuhrwerk 
Pferden oder Vieh paſſiren, das Mühlwerk innerhalb 
fünf Minuten nach geſchehener Aufforderung außer 
Bewegung zu ſetzen und ſo lange in dieſem uſtande 
zu belaſſen, bis das Fuhrwerk ꝛc. vörpeſtaffet iſt 
Die Nichterfüllung dieſer Verpflichtung wird durch eine 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk. geahndet, an deren Stelle 


ö hauſes 


und die „Pflichtfeuerwehr“ zur Stelle. 


im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Haft tritt — 
Zu dem Feuer in Emaus, welches nach der „D. Z.“ 
noch immer fortglimmt, wird heute mitgetheilt, 
daß dabei 19 Familien obdachlos geworden ſind. Der 
Schaden an verbrannten Mobilien dieſer armen Leute 
beträgt über 3000 Mk. Viele ſollen ſich in bitterer 
Noth befinden. — Der neue deutſche Kreuzer „Falke“ 
der vorgeſtern Abend von Danzig nach Kiel abgegangen 
war, ſtrandete geſtern Morgen in Folge Nebels bei 
Nexö, wurde aber mit eigener Hilfe flott und ſetzte 
ſeine Reiſe fort. Der etwa angerichtete Schaden iſt 
noch unbekannt. f 
[R.] Zempelburg, 11. Okt. Der diesjährige Michgelis⸗ 
oder ſogenannte Gänſejahrmarkt war von recht vielen 
Käufern beſucht, die auf dem Krammarkte auch fleißig 
handelten. Der 17 0 1 7 bee bot wieder, wie 1 
oft hier, ein ziemlich todtes Bild. Gute Milchkühe 
waren aber geſucht, doch wurden hat nicht die nun 
bereits lange gewohnten Preiſe bezahlt. Für 140 bis 
180 Mk. kaufte man ſchon recht ſchöne Exemplare. Sehr 
lebhaft en ging es beim Gänſekauf zu, wobei 
Käufer und Verkäufer reichlich vertreten waren. Die 
Preiſe ſchwankten zwiſchen 1,50—3,20 Mk. pro Gans. 
Wie im vergangenen Jahre, ſo waren auch dieſes Mal 
wieder viele ſruſſiſche Gänſe aufgetrieben, welchen man 
aber die Fiese en wieder vorzog, dne e jene billi⸗ 
ger als dieſe verkauft wurden. — Eine ſelten ſchöne 
rummeternte iſt iR dieſes Jahr gemacht worden, 
was nicht gar zu oft vorkommt, weil man der Wieſen⸗ 
aa ai noch immer nicht die ihr gebührende Auf⸗ 
merkſamkeit widmet. 
* Kulm, 9. Okt. Der berühmte Wetterprophet 
Rudolf Falb wird am 27. Oktober im kaufmänniſchen 
Verein einen Vortrag über „Kritiſche Tage, Sündfluth 
und Eiszeit“ halten. a 
* Tuchel, 9. Okt. Heute früh 3 Uhr brach in 
dem Kaufmann Selbiger'ſchen Wohnhauſe Feuer aus, 
und zwar in einem Zimmer, in welchem eine Menge 
von Streichhölzern in Kiſten aufbewahrt wurden. 
Trotz der Bemühungen unſerer beiden Feuerwehren iſt 
das Gebäude in 23 Stunden niedergebrannt. Der 
Beſchädigte iſt nur ſehr ſchwach verſichert. Ein bei 
dem Rettungswerk beſchäftigter Maurer ſtürzte aus 
dem Fenſter des 1. Stockwerks des brennenden Wohn⸗ 
und zog ſich ſchwere Verletzungen zu. (G.) 
uchel, 9. Okt. Heute Morgens brannte es 
bei dem Kaufmann A. Selbinger am Markte. In 
kürzeſter Zeit waren die „Freiwillige Feuerwehr“ 
Doch bald 
mußte man ſich davon überzeugen, daß nur auf die 
Rettung der angrenzenden Gebäude Bedacht genommen 
werden konnte, denn, nachdem die zweite Etage ein⸗ 
geſtürzt war, wurde das Feuer durch größere Beſtände 
von Papier, Streichhölzern, Oel in wenigen Minuten 
auf das ganze Gebäude übertragen, welches auch bis 
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zum Fundament ausbrannte. Mehrere Minuten lang 
ertönte lebhaftes Geknatter, wie von mehreren hundert 
Gewehren; es hatte ſich nämlich eine große Kiſte 
Patronen entladen. 

* Thorn, 9. Okt. Ein hiefiger junger Kaufmann 
ſoll, nach der „T. O. Z.“, in der ſächſiſchen Lotterie 
einen Treffer gemacht haben; es ſoll ihm ein Theil 
eines Gewinnes von 60,000 Mk. zugefallen ſein. 

* Thorn, 10. Okt. Hier trafen wlederum drei 

Kähne und etwa 4000 Centner ſchon in Gährung 
übergegangener Kartoffeln ein, welche aus Neuhof in 
Polen kamen und auf der Uferbahn zum Weiter⸗ 
transport verladen wurden. Die Kartoffeln werden 
zur Stärkefabrikation verwendet. 
»Schlochau, 9. Okt. In der Lindenberger Forſt 
ſind, nach den „N. W. M.“, ſeit einiger Zeit acht 
Hirſche aufgetaucht; darunter befindet ſich auch ein 
wahres Prachtexemplar, ein ſtattlicher Sechszehnender. 
Man nimmt an, daß das edle Wild aus der Hammer⸗ 
ſteiner Forſt ſtammt und durch die Schießübungen bei 
Hammerſtein von dort vertrieben worden iſt. 

* Marienwerder, 10. Okt. Durch ein größeres 
Feuer wurde geſtern Abend der Beſitzer Herr Bruno 
Gibbe in Kanitzken heimgeſucht. Die Scheune nebſt 
Vieh⸗ und Pferdeſtall iſt ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. ; 

* Graudenz, 10. Okt. Die Kartoffelpreiſe in 
Graudenz ſind, wie der „G.“ ſchreibt, ſehr hoch, der 
Neuſcheffel koſtet durchſchnittlich 2,40 Mk., der Centner 
3—4 Mk., dagegen ſind z. B. in dem benachbarten 
Schwetzer Kreiſe die Kartoffeln in den letzten Markt⸗ 
tagen der Scheffel mit 1,50 bezahlt worden, in der 
Kaſſubei, im Berenter, Karthäuſer und Neuſtädter 
Kreiſe koſtet der Centner rieſiger blauer Kartoffeln 
nur 1,75 Mk. Die Kartoffel⸗Ernte iſt, wie wir von 
verſchiedenen Seiten hören, in jener Gegend vor⸗ 
züglich. 

*Roſenberg, 9. Okt. Geſtern Abend um 7 Uhr 
wurde unſere Stadt durch einen hellen Feuerſchein 
in Aufregung verſetzt. Es brannte in Groß Nipkau, 
dem dem Herrn Oberſt v. Puttkamer gehörigen Ritters 
gute, der Schafſtall. D. Z. 

[>] Krojanke, 11. Okt. Auf Grund des be⸗ 
kannten Zwangsparagraphen in der Novelle zur 
Reichsgewerbeordnung, betreffend das Fortbildungs⸗ 
ſchulweſen, wird das zu dieſem Zwecke zu entwerfende 
Ortsſtatut, nach welchem jedem gewerblichen Lehrlinge 
unter 18 Jahren der Beſuch der Fortbildungsſchule 
zur undedingten Pflicht gemacht wird, auch demnächſt 
die hieſigen ſtädtiſchen Behörden behufs Abfaſſung des 
qu. Statuts beſchäftigen. Leider können ſich auch 


unfere Handwerksmeiſter mit dieſer ſtaatlichen Eine | f 


richtung wegen der dadurch bedingten geſchäftlichen 


Störung wenig befreunden. Es iſt aber eine nicht 
abzuleugnende Thatſache, daß den jungen Leuten Vor⸗ 
theile weittragendſter Bedeutung geſichert werden. — 
Die für die Stadt Samotſchin auf den 14. Oktober 
und 9. Dezember er. anberaumten Jahrmärkte ſind 
auf den 13. Oktober und 10. Dezember verlegt worden. 

(I) Liebemühl, 11. Okt. Am 9. d. Mts. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr brannte in Nickelshagen das vier⸗ 
ſtubige Inſthaus, dem verſtorbenen Beſitzer Auguſt 
Domnick gehörig, nieder. Leider fanden 3 Kinder, 
dem Arbeiter Lindenblat'ſchen Eheleuten gehörig, in 
den Flammen ihren Tod. Die Ehefrau des Linden⸗ 
blat war des Morgens früh zum Kartoffelausnehmen 
nach Simnau gegangen und hatte ihre 4 kleinen Kin⸗ 
der zu Hauſe gelaſſen und angeordnet, daß die älteſte 
Tochter, ein Kind von 10 Jahren, Kartoffeln kochen 
ſollte. Die Kinder müſſen, da dieſelben ohne Auf⸗ 
ſicht waren, mit Feuer dem Strohe zu nahe gekom⸗ 
men ſein, denn plötzlich war die Stube in Feuer ge⸗ 
hüllt. Statt in den Nebenſtuben um Hilfe zu rufen, 
ſchloß die älteſte Tochter die Stube zu und eilte zu 
ihrer Mutter nach Simnau. Ehe Hilfe aus der 
Nachbarſchaft erſchien, waren die 3 eingeſchloſſenen 
ar verbrannt. Das ganze Inſthaus brannte 
nieder. 

*Mehlſack, 9. Okt. Geſtern wurde Herr Stadt⸗ 
kämmerer Spohn von den Stadtverordneten ein⸗ 
ſtimmig zum Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählt. 

* Gruppe, 9. Okt. Oer geſtern Abend hinter 
Station Gruppe Verunglückte iſt der Fuhrhalter 
Wilhelm Hapke aus Wolfsbruch. Der Unfall entſtand 
dadurch, daß der Mann eingeſchlafen und das ſich 
ſelbſt überlaſſene Pferd auf den Schienenſtrang ge= 
gangen war. i 
* Pillau, 9. Okt. Geſtern Nachmittag iſt der 
bei Kamſtigall neu erbaute Hafen eingeweiht worden. 

* Ragnit, 8. Okt. In der letzten Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung iſt die Vorlage des Magiſtrats 
wegen Errichtung einer Handwerker⸗Fortbildungsſchule 
abgelehnt worden. - 

* Juſterburg, 9. Okt. Die Bäckerinnung lehnte 
in ihrer geſtrigen Sitzung einen Antrag auf Ab⸗ 
ſchaffung der Zugabe ab. \ 

Goldap, 10. Okt. Zum Raubmord bei Goldap 
wird berichtet, daß am Mittwoch vor dem Goldaper 
Amtsgerichte die Vernehmung einer größeren Anzahl 
von Zeugen ſtattfand. Wie verlautet, ſoll dieſelbe 
ein grabirendes Belaſtungsmaterial gegen den 
inhaftirten Kämmerer, ſowie auch gegen einige andere 
Perſonen ergeben haben. . 

Crone an der Brahe, 9. Okt. In dem Aal⸗ 
ange der Kautack'ſchen Mühle wurde heute die Leiche 
einer weiblichen Perſon angehalten, welche als die der 


unverehelichten Natalie G., der Schweſter eines hieſi⸗ 
gen Bureaubeamten, erkannt wurde. Sie war ſchon 
ſeit 1 ei au en 
nejen, 9. Okt. Das Schwurgericht hat dem 
am Montag verkündeten Todes ere 17 Mitt⸗ 
woch ein zweites folgen laſſen müſſen. Angeklagt 
war der Kutſcher Thomas Stachowiak aus Wiekowo, 
in der Nacht zum 19. Auguſt d. J. zu Wiekowo die 
unverehelichte Marianna Gurnia dorſüzlich und mit 
Ueberlegung getödtet zu haben. Der Angeklagte hatte 
mit der G. ein intimes Verhältniß. Später aber 
wandte er ſich von ihr ab, um ein anderes Mädchen 
zu heirathen. In jener Nacht begab er ſich in die 
Geſindeſtube. Bald darauf hörte der Nachtwächter 
n Schmerzensrufe aus dieſem Zimmer 
u Der Wächter holte den Gensdarm W. aus 
= tkowo zur Stelle und nun wurde das verſchloſſene 
g eſindezimmer geöffnet. An dem Haken, mittelſt 
eſſen der Herdmantel an der Decke befeſtigt war, 
175 man die G. erhängt vor. Der Verdacht der 
. lenkte ſich ſofort auf den Angeklagten, 
ei deſſen Verhaftung ein blutiger Rock vorgefunden 
5 und Kratzwunden im Geſicht bemerkbar waren. 
100 gab auch ſogleich zu, daß er die G. ermordet 
je : und zwar deshalb, weil ihn dieſelbe darum er⸗ 
Di nee Auch während der Verhandlung blieb er 
x et. Durch die Beweisaufnahme wurde jedoch er⸗ 
a daß dieſe Ausrede des Angeklagten keinen 
1 verdiente, denn es wurden auch an ſeinem 
5 en viele Wunden vorgefunden, welche darauf hin⸗ 
— 15 wi — 1 ſich kräftig gewehrt 
. urde 
Mordes zum Tode verurtheilt. eee earn 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Aus ſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deut 
für das nor döſtlſche Wee 


13. Ott.: Wolkig, milde Luft, Megenfalle. 


* milde Luft, Regenfälle. 
falle. Okt.: Kühler, windig, ſtark wolkig, Regen⸗ 


(Für dieſe Rubrik geeignete Art 
ikel und 
ſtets kommen.) e 


1 Elbing, 12. Oktober. 
en Berns unge! Der Ortsverein der Tiſchler 
eee AL Sonnabend Abend in 
N en des G 
ſein 22. die fran ß mit Konzert, Sufüünunger ud 
Feier wurde durch ein uſikſtück eins 


Zielen ſtets in erfolgreicher Weiſe 5 55 


dern, wie dies 


ihren Anfang mit einem Duet: Elbinger Stadtneuig⸗ 
keiten. Es folgten das Luſtſpiel „Alter ſchützt vor 
Thorheit nicht“ von Wehl, Auftreten eines Damen⸗ 
komikers Jakob Herſch mit ſeiner 150,000 Thalerkelle 
und verſchiedene freie Vorträge, die ſämmtlich mit 
Beifall aufgenommen wurden. Um 12 Uhr begann 
der Tanz, dem die Feſttheilnehmer in fröhlicher 
Stimmung noch einige Stunden huldigten. a 

* [Perſonalien.] Dem Rechtsanwalt und Notar 
Thurau in Pr. Stargard iſt die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung aus dem Amt als Notar ertheilt. Dem 
Rechtsanwalt und Notar Perrin aus Paſſenheim iſt 
in ſeiner Eigenſchaft als Notar der Wohnſitz in 
Oſterode Oſtpr. angewieſen. In die Liſte der Rechts⸗ 
anwälte ift eingetragen: der Rechtsanwalt Schülke 
aus Löbau Weſtpr. Zu Handelsrichtern ſind bei der 
Kammer für Handelsſachen in Königsberg ernannt: 


der Admiralitäts⸗Rath a. D. Ritzhaupt in Königsberg 


und der Kaufmann und Stadtrath Leo daſelbſt; und 
zu ſtellvertretenden Handelsrichtern der Kaufmann 
und Konſul Hay in Königsberg, der Vize⸗Konſul 
Theodor daſelbſt und der Kaufmann Wiehler daſelbſt. 
Der Königliche Regierungs⸗Baumeiſter Karl Schneider 
in Pillkallen iſt als Königlicher Kreis⸗Bauinſpektor 
daſelbſt angeſtellt worden. Der Regierungs⸗ und 
Schulrath Meinke tft der Regierung zu Gumbinnen 
überwieſen worden. Dem Organiſt und Lehrer 
Valentin Neubauer in Gr. Lichtenau iſt bei ſeinem 
Uebertritt in den Ruheſtand der Hohenzollernſche 
Fiber verliehen worden. Der Landgerichtsrath 
ternberg in Inſterburg iſt zum Oberlandesgerichts⸗ 
rath in Königsberg ernannk. Verſetzt: der Amts⸗ 
richter Kabath in Angerburg an das Amtsgericht in 
Schippenbeil. Zum Gerichtsaſſeſſor ernannt: der 
Referendar Groß im Bezirk des Oberlandesgerichts zu 
Königsberg. b a 
ie W Künſtler⸗Concert,] arrangirt von 
Frl. Adelheid Bernhardt aus Dresden. Schon 
der obige Name als Unternehmerin verbürgt uns ein 
Concert ſeltenſter Art und wir können unſeren Leſern 
für den 21. Oktober ein ſolches in Ausſicht ſtellen. 
Jenny von Weber, eine gleich einer Marcella 
Sembrich berühmte Coloraturſängerin, über deren 
Triumphe an der Berliner, Dresdner, Wiener Oper 
die glänzendſten Beſprechungen vorliegen, wird, wie 
bereits mitgetheilt, im Verein mit Herrn Kammer⸗ 
ſänger Herrn Ed. Glomme und dem Pianſſten 
Herrn Guſtav Lazarus ſich an dieſem Abend hören 
laſſen. Wir wollen nicht verſäumen, auf dieſes 
illuſtre Concert hinzuweiſen. Der Billetverkauf be⸗ 
ginnt bereits heute bei Herrn S. Berſuch Nachfolger. 
* [Perſonalien beim Militär.] Der Unterarzt 
Dr. Rahn vom Feld⸗Artillerie-Regiment Nr. 35 tft 
unter Verſetzung zum Train⸗Batalllon Nr. 17 zum 
Aſſiſtenzj⸗Arzt 2. Klaſſe, 
Reſerve Dr. Mörlin vom Landwehr⸗Bezirk Stargard, 
Schuſtehrus vom Landwehr⸗Bezirk Danzig ſind zu 


Aſſiſtenz-Aerzten 1. Klaſſe, die Unterärzte der Rejerve d 


Dr. Zadow vom Landwehr = Bezirk Dt. Krone, 
Dr. Semon vom Landwehrbezirk Danzig ſind zu 
AſſiſtenzjAerzten 2. Kl. befördert. Beutel, Proviant⸗ 
amtskontroleur in Neiße, iſt unter Ernennung zum 
Proplantamts⸗Rendanten nach Danzig verſetzt. 

* (Ausführung des Einkommenſteuergeſetzes. 


die Aſſiſtenzüärzte 2 Kl. der T 


Der zweite Theil der Anweiſung des Finanz⸗Miniſters 
vom 5. Auguſt 1891 zur Ausführung des Einkom⸗ 
menſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 iſt nunmehr 
veröffentlicht und den Amtsblättern als beſondere 
Beilage beigefügt. Er bezleht ſich auf das Veran⸗ 
lagungsverfahren. Der erſte Abſchnitt betrifft allge 
meine Beſtimmungen, der zweite die Vorbereitung 
der Veranlagung durch den Gemeinde⸗ (Guts⸗) Vor⸗ 
ſtand, der dritte die Voreinſchätzung, der ſechſte die 
Geſchäftsordnung der Kommiſſion. Weiter enthält er 
den Steuertarif und verſchiedene Muſter für die Auf⸗ 
ſtellung einer Einkommensliſte, für das Perſonen⸗ 
verzeichniß einer Gemeinde (eines Guts oder einer 
Stadt), für das Verzeichniß derjenigen phyſiſchen 
Perſonen, welche aus einem Grundbeſitze oder einem 
ſtehenden Gewerbe in der Gemeinde Einkommen be⸗ 
ehen, aber in einem anderen preußiſchen Orte zur 
inkommenſteuer zu veranlagen ſind, für die Einkom⸗ 
menſteuerrolle ſowie für das Verzeichniß der Aktien⸗ 
geſellſchaften, Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, 
Berggewerkſchaften, eingetragenen Genoſſenſchaften 
und Konſumvereine mit einem offenen Laden. 

* Warnung.] Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: 
„In neuerer Zeit iſt es öfters vorgekommen, daß 
zweifelhafte Londoner Firmen durch Inſerate in 
deutſchen, insbeſondere oſtpreußiſchen Zeitungen oder 
durch Verſendung von gedruckten Cirkularen ſich gegen 
Vorauszahlung eines beſtimmten, zur Deckung der 
Unkoſten beziehungsweiſe als Provifion geforderten 
Betrages zur Gewährung von Darlehen erboten 
haben. Es kann nur dringend empfohlen werden. 
ſolchen Offerten gegenüber große Vorſicht zu gebrauchen, 
denn es kommt nur zu häufig vor, daß es hierbei 
nur darauf abgeſehen iſt, das Publikum durch Ein⸗ 
behaltung der erforderten Vorſchüſſe auszubeuten.“ 

„ [Auszeichnung. Dem penſionirten Steuer⸗ 
Aufſeher Neumann zu Königsberg, bisher zu Schippen⸗ 
bell, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen 
worden. 

* [Jagdergebniß.] Auf einer kürzlich in 
Markushof abgehaltenen Jagd wurden von 5 Schützen 
2 Haſen zur Strecke gebracht. Es iſt dies ein Be⸗ 
weis davon, daß der Wildſtand in der Niederung ein 
äußerſt geringer iſt. 

» [Gerſetzt.] Der Präſident des königlichen 
Konſiſtoriums der Provinz Weſtpreußen, Herr Grund⸗ 
ſchöttel, iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Kon⸗ 
ſiſtorium der Rheinprovinz zu Koblenz in Stelle des 
kürzlich verſtorbenen Konſiſtorialʒ⸗Präſidenten Snethlage 
peel worden. 

„[Zum Verſammlungsrecht. Aus Anlaß 
eines Spezialfalles, in welchem eine Aufſichtsbehörde 
entſchieden hatte, daß die für einen beſtimmten Tag 
angemeldeten Verſammlungen mit dem Ablauf dieſes 
ages — um 12 Uhr Nachts — enden müßten, hat 
der Miniſter des Innern in einer Verfügung an die 
Oberpräſidenten ausgeführt, daß, wenn auch die gemäß 
1 des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 der 
Polizeibehörde zu erſtattende Anzeige nicht nur die 
Stunde, ſondern auch den Tag der abzuhaltenden 
Verſammlung enthalten muß, doch aus dem Umſtande, 
daß in dieſer Anzeige ein beſtimmter Endtermin der 
Verſammlung nicht angegeben iſt, nicht gefolgert wer⸗ 
den könne, daß unter allen Umſtänden der Ablauf des 


Kalendertages zugleich das Ende der Verſammlung | 


bilden müßte, und eine über dieſen Zeitpunkt hinaus 
verlängerte Verſammlung als eine neue — nicht an⸗ 
gemeldete — Verſammlung zu betrachten ſei. 


* (Maul: und Klauenſeuche.] Nach einer im 


„Staatsanz.“ veröffentlichten amtlichen Ueberſicht über 
die Verbreitung der Maul⸗ und Klauenſeuche Ende 
September herrſchte dieſelbe in Weſtpreußen nur noch 
in einer Gemeinde des Regierungsbezirks Danzig unter 


dem Rindvieh. Im Königsberger Bezirk herrſcht ſie 
nur noch in einer Gemeinde unter Schafen und im 


Gumbinner Bezirk in einer Gemeinde unter Rindvieh, 
Schweinen und Schafen. 


Schwurgericht zu Elbing. 


Sitzung vom 10. Oktober. 


(Schluß der Anklageſache gegen den Landwirth Frei⸗ 


wald aus Stangenwalde wegen Meineid.) Nach lang? 
wieriger ar dar un in obiger Sache, wobei 
mehrere Punkte äußerſt unklar blieben, und dem theil⸗ 
weiſen Geſtändniſſe des Angeklagten war die Berathung 
der Geſchworenen nicht von langer Dauer und endete 
mit dem Wahrſpruch: ſchuldig des fahrläſſigen Mein 


eides. Der aa of erkannte gemäß dem Antrage 


der Staatsanwaltſchaft auf 7 Jahre Zuchthaus und 
6 Jahre Ehrverluſt. f 1 e 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


(+) Unter dem Titel: „Meine Erlebniſſe in der 
Wißmanntruppe“ giebt in nächſter Zeit der Hauptmann 
und Compagnie⸗Chef im 27. Infanterie⸗Regiment, 
ehemaliger Stations⸗Chef von Bogamoyo, G. Richel⸗ 
mann, ein Büchlein heraus, welches mehr wie jedes 
andere geeignet ſein dürfte, das Intereſſe aller 
Colonialfreunde in Anſpruch zu nehmen. Jedoch 
nicht nur die Colonialfreunde, ſondern auch die große 
Maſſe derjenigen, welche ohne beſondere Neigung für 
die Colonialpolitik gern etwas vom Krieg und Kriegs⸗ 
geſchrei hören oder leſen, werden das Büchlein gern 
zur Hand nehmen. Es handelt ſich da um keine 
wiſſenſchaftliche Beſchreibung des Landes und der 
betreffenden Stämme, oder um Betrachtungen über 
den Nutzen oder Schaden der Colonien überhaupt, 


ſondern vielmehr um rein ſubjective Schilderungen 
des perſönlich Erlebten (Verfaſſer wurde bei dem 


Sturm auf Buſchiri's Lager verwundet), unter Vor⸗ 


führung einer großen Anzahl höchſt originell wirkender 


Figuren aus dem Leben, kurz um ein kurzes Kriegs⸗ 
tagebuch, deſſen urſprünglicher Friſche ſich wohl kaum 
Jemand entziehen dürfte. 
der Creutz'ſchen Verlagsbuchhandlung in Magdeburg 
erſcheinen und ſoll geheftet Mark 2—, gebunden 
Mark 2,50 koſten. 


Vermiſchtes. 
* Großes Schadenfeuer. Das Haus Auguſt 
Belmont's, des erſten Bankiers der V. Avenue in 


New⸗York, wurde durch Feuer zerſtört. Zwei Frauen 
wurden mit knapper Noth aus dem brennenden Hauſe 
gerettet. Eine Menge werthvoller Gemälde verbrannte. 


Der Schaden wird auf zwei Millionen Mark ge⸗ 
ſchätzt 5 


Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantw. Redakteur Max Wiedemann in Elbing. 


Das Büchlein wird in 


—— — 


0 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 239. 


Elbing, den 13. Oktober. 


1891. 


Don der Hütte zum Schloß. 


Preis⸗Novelle. 
Von Ludwig Kuhls. 


Nachdruc verboten. 
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Joſeph öffnete mit den : 
Herr, da bring’ ich ihn Fa 
zurück und schloß die Thür. 

as nun da drinnen vorging, beſchreiben 
ie lieber nicht. Zwel edle Naturen ftanden 
f gegenüber, die aber harte trotzige Gemüther 
waren und einander durch eine lange Reihe 
von Jahren das Leben verbittert hatten. Beide 
hatten abzubitten, beide zu vergeben. Und 
beide waren hierzu willens, denn beide hatte 
das Schickſal mürbe gemacht. Den Einen hatte 
8 durch harte Schläge und jahrelange Reue 
= gebeugt, um ihn dann aufzurichten mit der 
lücts belt. nicht die Urſache eines großen Un⸗ 
glücks geweſen zu ſein. Dem Andern, dem 
es mit den täglichen Sorgen und Mühen nichts 
daheben konnte, ſchmolz es durch Liebe die 
lskruſte des Troßes vom Herzen. 

Die Abendſonne blickt durch das Fenſter 
15 ſchaut, wie der Sohn vor dem fißenden 

er kniet und ſeine Hände mit Thränen netzt. 
heilt verklärt das Geſicht des Alten, das in 
he x Freude ſtrahlt. Er blickt dem ſcheiden⸗ 
0 agesgeſtirn nach und ſpricht: „So ſchön 
f Mi mir ſeit Jahren nicht untergegangen.“ 

Gate 5 auch nicht“, ſagt der Sohn, „denn ich 
150 n 15 Fremde und liebte Niemanden außer 
15 gen enn Weib und Kind find ja doch nur 
tuch ſelbſt — und nagte trotzig am Hunger⸗ 
N dat war ſtolz darauf, daß ich die Sorgen 
bach ühen unter meine Füße trat, und be⸗ 
Bl nit, daß mir Gott in ſeiner Barm⸗ 
dies gkeit keine großen geſchickt hatte. Vater, 

15 heimathliche Frieden, der über mein Herz 
91 een, — ich ſelber hab' ihn nicht ver⸗ 
Gott denn ich hab' ihn nicht einmal erſehnt. 
1 oft hat ihn mir gegeben um meines Meibes, 

= meines Sohnes willen. Er will es ihnen 
gonnen, auch einmal einen zufriedenen Gatten, 

einen glücklichen Vater zu ſehen.“ 
IR jr Sonne war längſt untergegangen, und 
50 mmerte ſtark; aber vergebens horchte der 
eichmerdiener auf die Glocke, 
d das Licht nie herein gebracht wurde: 
ie Dämmerung iſt für den Einſamen 


„Gnädiger 
Dann zog er ſich 


ohne welches 


ein traurig ſüße Stunde. Erſt als völlige 
Dunkelheit eingetreten, merkten es die Beiden 
und auf das gegebene Zeichen trat der Diener 
mit den ſilbernen Armleuchtern ein, während 
ein Mädchen hinter ihm die große Aſtrallampe 
trug, bei der der alte Herr für gewöhnlich nur 
allein zu ſitzen pflegte. 

Die irdiſchen Lichter, welche wohl oft zur 
Feierlichkeit ſtimmen mögen, ſcheuchten dieſelbe 
hier hinweg; es war ja aber auch Zeit dazu. 
So lange der Menſch noch in ſeinem Leibe 
iſt, kann er nur zeitweiſe im Himmel ſein. 
Aber in ſeinen Augen bringt er etwas vom 
himmliſchen Glanze mit und verklärt damit die 
irdiſchen Gegenſtände. 

So war es auch hier, als nun über dies 
und das geſprochen wurde. 

Des anderen Tages ließ ſich der alte Baron 
in einen bequemen Wagen heben und fuhr mit 
ſeinem Sohn auf die Felder hinaus und durch 
einige Ortſchaften, welche zu ſeinem Reiche 
gehörten. 

„Ich muß Dir doch Deine Güter zeigen,“ 
ſprach er; „denn obgleich Du in der Jugend 
oft hier geweſen, ſo glaub' ich doch kaum, daß 
Du ſchon Alles geſehen haſt, Ihr Gelehrten 
bekümmert Euch viel zu wenig um die Welt.“ 

Es ſchien eine warme Aprilſonne und ver⸗ 
kündigte einen frühzeitigen Lenz. Der Schnee, 
in welchem der arme Joſeph gewatet, war ſchnell 
zerronnen, ja, die Saaten hatten ſich ſchon in 
ein friſches Grün gekleidet und die Wieſen 
legten ſchon ihr Sommerkleid an. Alles dieſes 
wirkte entſchieden wohlthätig auf den Alten und 
mit der Hypochondrie ſchien auch das Podagra 
ſich zu verringern. 

„Mach' jetzt, daß Du fortkommſt, Arthur!“ 
ſprach der Alte nach einigen Tagen, „und 
ſchaff mir eine Tochter und einen Enkel in's 
Haus! Ich kann die Zeit nicht erwarten, ſie 
zu ſehen, beſonders den Rudolph. Haſt Du 
gehört, wie der Blitzjunge den alten Joſeph 
abgefertigt hat? — Geh' alſo jetzt, mein Sohn, 
und löſe Deine Verhältniſſe! Schält Euch da 
ſo geſchwinde als möglich heraus und kommt 
her! Schleppt mir aber nicht viel Kiſten und 
Kaſten in's Haus! Ihr findet hier Alles. 
Euren Haushalt verſchenkt an die Armen. So⸗ 
bald Du mit den Deinen heir biſt, werd' ich 
Dir feierlich die Güter übergeben und dann 
als Großvater an Eurem Heerde wohnen. 
Blitz, da Rudolph ſchon zwanzig Jahre iſt, 


hab' ich ja Ausſicht, noch Urgroßvater zu 
werden.“ ; 


Das Glückskind. 


Du mußt glauben, Du mußt wagen, 
Denn die Götter leih'n kein Pfand. 
Nur ein Wunder kann Dich tragen 
In das ſchöne Wunderland. 
Schiller. 


„Sehen wir uns jetzt auch wieder nach un⸗ 
ſerm Rudolph um, den wir zuletzt in dem Ge⸗ 
ſpräch mit dem Mann mit der weißen Hals⸗ 
binde verließen. Als er an dem Abend dieſes 
Tages ſein kärgliches Mahl hielt, fiel ihm der 
Baron ein, der ihm heute Morgen an den 
Kopf geſchleudert worden. Hm! ſagte er, ich 
werde doch noch was Rechtes. Die Leute 
ſehen's mir ja ſchon alle an der Naſe an: Der 
macht mich heute zum Baron, und Valeska 
behauptet auch, daß ich was Großes werde. — 
Ach, bald hätte ich vergeſſen, Sie zu meinem 
er einzuladen. Nehmen Sie Platz, Fräu⸗ 
ein!“ 

„Ich will Dir was ſagen, Kind,“ fuhr er 
nach einer Weile fort. „Du kennſt ja ſchon 
eines meinee Geheimniſſe, ſo erfahre auch 
dieſes: Ich will und werde wirklich etwas 
Großes werden, zunächſt ein grundgelehrter 
Doktor und dann ein berühmter Profeſſor. In 
zwei Jahren bin ich aus dem Bann gelöft, 
welchen Dein Vater über mich verhängt 
hat; dann ſchreib' ich ein Buch, ich ſag' 
Dir, ein Buch, welches Aufſehen machen ſoll. 
Laß' Dir's erklären: Die Gelehrten zerbrechen 
ſich über eine Sache lange den Kopf, und mir 
will dieſelbe anfangen zu dämmern. Das 
ſoll die Morgenröthe meines Glücks ſein. Ziel 
im Auge! heißt meine Parole. Freilich, je näher 
ich ihm komme, deſto weiter rückts hinaus. 
Amt und Würden allein ſind mein Ziel nicht; 
Berühmtheit muß ich haben. Aber Dein Vater 
hat Recht: erſt das Eine, um ruhig das Andere 
erſtreben zu können. 

Wie das ſchmeckt! ſagte er, als er ſah, 
daß er ſchon ein großes Stück Brod verzehrt 
hatte. Man ſoll's kaum glauben. Ein Monat 
iſt jetzt um, und wie bald er vergangen iſt! 
Nun gilt's noch einen. Morgen tret' ich meine 
Privatſtunde an, die mir zum erſten April 
fünf Thaler einbringt. Dafür giebts Kaffee 

und Sonntags etwas zum Brod. O, ich komme 
gewiß noch auf Wurſt und Kuchen. — Aber 
freilich darf ich nicht vergeſſen, daß ich jeden 
Monat für Stiefel und Holz für den Winter 
ablegen muß. 

So ſaß und aß er mit fröhlichem Muth. 
Ihm war, was ihn betroffen, nicht etwa ein 
Unglück, ſondern nur eine Laune des Geſchicks. 

Am folgenden Tage trat er die Privatſtunde 
an, was ihm auch den Muth erhöhte; denn 
erſt begonnen, dachte er, wird ſich wohl mehr 
finden. Ich bin ja doch ein Glückskind. Als 
er nach Hauſe kam, fand er nicht, wie er ge⸗ 


Inhalt. Der kommt morgen, dachte er. Zu 
einem Brod hab' ich ja noch, und der Mielh⸗ 
iin kann ja einen Tag warten. Er ſchlüpfte 
n ſeine alten Kleider und holte noch, verdeckt 
durch den Schleier der Dämmerung, ein Brod 
für die letzten Groſchen. | 
Aber das Brod war aufgezehrt und noch 
war kein Brief da. Es reichte am vierten Tage 
kaum noch zum Satteſſen des Abends. Wie 
ſollt's am nächſten Morgen werden? Vielleicht 
aber kam der Brief früh — er konnte dann vor⸗ 
übergehend zum Frühſtück ſich eine Semmel 
kaufen und in irgend einem Winkel verzehren. 
Indeß die Beit zum Ausgehen rückte heran und 
kein Briefträger hatte ſich ſehen laſſen. Die” 
Speiſekammer wurde durchſucht — eine harte 
Brodlurſte fand ſich darin, desgleichen lag eine 
auf dem Fenſterkopf. Er verzehrte ſie mit 
Heißhunger und ſprach: „Wie ſchön iſt's doch, 
daß man ſo gute Zähne hat!“ 

Als er Abends heimkehrte und noch keinen 
Brief vorfand, ward ihm doch ein wenig warm 
um den Kopf. Sollte der Vater krank, oder 
gar todt ſein? dachte er. „Ei nicht doch!“ 
ſprach er, gleich wieder dieſen Gedanken ab⸗ 
weiſend; das wäre ja ein großes Unglück, das 
meinem Glückskinde nicht paſſiren kann. „Wie 
wird's aber mit dem heutigen Abendbrod? 
Mich hungert ſchon ganz niedlich. Ich habe 
noch jenen Friedrichsdor vom Bühnenhonorar 
— ſoll ich ihn anbrechen? Daß ich ſolch ein 
Thor wäre, mir dieſe ſchöne Erinnerung zu 
rauben! Hat übrigens jener Schiffskapitän vier⸗ 
zehn Tage gelebt, indem er nur die regendurch⸗ 
näßten Theerlappen ausſog, werd' ich doch 
nicht verhungern, wenn ich einmal ohne Abend⸗ 
brod bleibe, zumal da ich zu Mittag ein Süpp⸗ 
lein gegeſſen habe. Stomache, knurr' nicht! Es 
hilft Dir nicht!“ 

Nach dieſem Selbſtgeſpräch und einer weiter 
ausgeführten Rede an den Magen als den 
größten Despoten, öffnete ſich die Thür und herein⸗ 
trat — nicht der Briefträger wie Rudolph dachte; 
auch nicht ſein Vater, wie der Leſer vielleicht 
denkt, ſondern der Miethsherr, ein unleidlicher, 
roher Menſch. „Mein Herr, ich muß mich ſehr 
wundere,“ fing er an, „daß Sie die Miethe 
noch nicht bezahlt haben. Wir haben bereits 
den Fünften, oder ſollte der Herr ſo in Saus 
und Braus leben, daß er gar nicht wüßte, wie 
die Tage heißen?“ 

Das ſagte er mit Hohn auf dem gemeinen 
Geſicht, denn er hatte wohl gemerkt, daß ſein 
Miether ein armer Schlucker war. 

Rudolph verfärbte ſich. „Ich habe dieſer 
Tage ſehr auf einen Brief gewartet,“ ſprach er, 
aber er iſt immer noch nicht angekommen. Ich 
denke doch, daß er morgen kommen wird.“ 

„Ach das kann Jeder ſagen!“ rief der 
Grobian. „Wer weiß, ob's wahr iſt. Auf viel 
werden Sie nicht zu rechnen haben, ſonſt 
würden Sie nicht ſo verflucht ökonomiſch leben. 
Ich muß mich alſo mit Ihnen mehr vorſehen, 


hofft, den Brief des Vaters mit dem 0 


— ne 


— 


als mit einem, der über die Schur haut 
10 kurz und gut: Sie bezahlen mir die 
f lake oder ich ſetze Ste vor die Thür. Oder 
82 en Sie mir vielleicht hier Ihren Paletot in 
an org geben? Dann will ich noch einen 

ement warten.“ Und mit dieſen Worten 
1 0 er den Rock, der über der Stuhllehne 


„Herr, laſſen Sie meine Kleider liegen!“ 
rief Rudolph mit einer Löwenſtimme, daß der 
Wirth ordentlich erſchrak. Er ging zum Kaſten, 
ſchloß ihn auf, griff hinein, legte einen Frie⸗ 
drichsdor auf den Tiſch und ſagte: 
Sie mir herausgeben? Wo nicht, ſo holen Sie 
beg au 1 5 7 und dann bekommen Sie 

Da Sie 
Ion u 0 nt e trauen, darf ich 
as verdutzt durch den Rei 

Wiel zin durch die Worte ee e 
Diebe 11065 und kehrte nach einer Minute 
uf den 121 te das he rauszuzahlende Silbergeld 
au ſch, ergriff das Goldſtück und ent⸗ 
5 ſich mit einem kurzen Blick — nicht auf 
Kasten . 5 ann, 0 ai Dann 
- em er etwa glauben mochte, 
er ſei zur Hälfte voll. „ 
5 112 80 mir der Grobian zu Abendbrod ver⸗ 
holſen!“ rief Rudolph und lachte laut auf. 
Ich ſagte ja, daß ich ein Glückskind bin. Dann 
ging er lange ſchweigend auf und ab, und als 
es dunkelte, kleidete er ſich um und ging ein 

rod holen. 

Es würde nun rührend klingen, wenn ich 
erzühlte, er habe es aus Gram nicht eſſen 
önnen, der erſte Biſſen ſei ihm im Munde 
fteden geblieben. Aber dann müßt’ ich lügen. 
s ſchmeckte ihm im Gegentheil vortrefflich, 
denn er war ſehr hungrig. 

0 Betrübten Herzens aber war er. Ohne 
aß er's ſelber wußte, waren ihm die Thränen 
n die Augen getreten; eine fiel auf das Stück 


Brod in ſeiner Hand, und + 
etwas Beſondereß zu Be ſagte, ohne dabei 


Wer nie ſein Brod mit Thrä 
Wer nie die Kummervollen Richte > 
Auf feinem Bette weinend fa 


Der kennt euch nicht, ihr himmliſchen Mächte. 


Warum nicht gar! unterbrach er ſich ſelbſt. 
Das paßt ja gar nicht hierher! Es heißt: 


Ihr führt in's Leben uns hinein 
hr laßt den Armen ſchuldig werden — 


Bin ich ſchuldig, daß mein Vater zu 
Ichreiben vergeſſen? Bin ich ſchuldig, daß 
aleska eine Locke von mir haben will? — 
0 ehn Sie, mein Fräulein, fuhr er dann im 
ngeſchlagenen Humor fort, ſehen Sie, was 
e alles angerichtet haben! Sie wollen 
ne Locke von mir zum Andenken, und 
1885 durfte nicht einmal den Fuchs 
Andenken an den ſchönſten Abend 


„Können, 


meines Lebens behalten. Wenn ich Ihnen 

das je vergeſſe! Steht das auch in einem Ver⸗ 

hältniß, ein Goldfuchs und ein Haarbüſchel! 
So weit war er in ſeinem Selbſtgeſpräch 


gekommen, als Tritte ſich hören ließen und ſein 


Vater eintrat. 

Nach Begrüßung und ausgetauſchter Freude 
ſagte der Alte: „Hab ich aber nach Dir ſuchen 
müſſen!“ { 

„Ja,“ ſagte der Sohn, mein Quartier liegt 
etwas verſteckt; aber an einem lebhafteren Orte 
war ſolch gutes nicht aufzufinden.“ 

55 Höhle nennſt Du ein gutes Quar⸗ 
tier?“ 

„Es hat die vorzüglichſte Eigenſchaft, die es 
haben kann: es iſt billig.“ 

„Du mußt Dich alſo wohl ſehr knapp be⸗ 
helfen? Iſt das Dein Abendbrod?“ fragte er, 
auf das Brod und Waſſer deutend. 

„Ja, Vater, ſchmeckt aber ſehr gut.“ 

„Mein Gott, auch in Kleidern ſiehſt Du ſo 
heruntergekommen aus. Sag', was hat das zu 
bedeuten?“ 

„Nichts weiter, mein Vater, als daß ich die 
guten ſchone, und wenn ich nach Hauſe komme, 
gleich ausziehe. Ich bin allerdings auf Deinen 
Beſuch nicht vorbereitet geweſen. Erlaube, daß 
ich mich hier im Winkel gleich umziehe.“ 

„Mache mir eine Taſſe Kaffee mein Sohn! 
Du brauſt ihn doch ſelbſt?“ 

„Jetzt nicht mehr. Kaffee iſt bei mir nicht 
zu haben.“ 

„Wie frühſtückſt Du denn?“ 

„Wie ich zu Abend eſſe.“ 

„So laß' eine Flaſche Wein holen! Ich habe 
viel mit Dir zu reden, und mich fröſtelt.“ 

„Holen laſſen kann ich ſie nicht, denn ich 
bin mein eigener Diener, Laufburſche, Stiefel⸗ 
putzer, Ofenheizer ꝛc.“ 

(Zortjebung folgt.) 


Mannigfaltiges. 
— ueber den Hypnotismus, dieſen 


hochintereſſanten und immer noch in ein gewiſſes 


Dunkel gehüllten Gegenſtand, hat ſich in einem 
Vortrage, der in Sammlung gemeinverſtändlicher 
Vorträge, Virchow⸗Holtzendorff erſchienen iſt, 
einer der hervorragendſten Nervenärzte, Prof. 
Mendel, geäußert. — Zwei Methoden ſind es, 
welche augenblicklich zur Erzielung des hypnoti⸗ 
ſchen Zuſtandes angewendet werden. Die Braid⸗ 
ſche Methode benutzte als weſentliches Mittel 
zur Erzeugung des hypnotiſchen Zuſtandes, wie 
die alten Egypter, die Fixirung, in der Regel 
einen glänzenden Gegenſtand; die Nancyer 
Schule läßt die Suggeſtion wirken, d. h. man 
redet dem zu Hypnotiſtrenden ein, daß er ſchlafen 
würde, daß ihm die Augen ſchon zufallen u. ſ. w. 
Beide Methoden haben im Laufe der Zeit eine 
große Zahl von Variationen erfahren; jeder Hypno⸗ 
tiſeur ſchafft ſich eine kleine Aenderung, auch der 
Grad des hypnotiſchen Zuſtandes iſt ein ver⸗ 


ſchiedener und zeigt die mannichfachſten Stadien, 
wie Somnolenz: leichter Schlaf, oder Hypnotoxie: 
tiefer Schlaf oder Somnambulismus. Der hyvno⸗ 
tiſche Zuſtand, iſt nun nach Mendel ein krankhaf⸗ 
ter Zuſtand eine acute Geiſteskrankheit, welche ſich 
weniger durch die beobachteten Symptome, als 
durch die Urſache ihres Entſtehens, durch die 
künſtliche Hervorbringung von den übrigen 
Geiſteskrankheiten abſondern läßt. Das Weſent⸗ 
liche bei dem Zuſtandekommen der Erſcheinungen 
iſt die krankhaft geſteigerte Einbildungskraft und 
bildet die Suggeſtion, das Einreden, das Beſtim⸗ 
mende. Eine Heilwirkung der Suggeſtion kann 
nur erwartet werden, wo eine grobe Verände- 
rung am Nervenſyſtem nicht vorhanden iſt; ebenſo⸗ 
wenig wie man durch Suggeſtion Jemandem 
einen gebrochenen Arm ganz und beweglich 
machen kann, eben ſo wenig kann ein Arm, der 
gelähmt iſt, weil durch einen Blutaustritt in 
dem Gehirn die von demſelben ausgehenden 
Bewegungsformen durchtrennt ſind, in Bewegung 
geſetzt werden dadurch, daß man dem Kranken 
einredet, er könne ihn bewegen. Wenn aber eine 
hyſteriſche Perſon nach jeder Aufregung oder auch 
ohne dieſe Krämpfe bekommt, ſo kann, vorausgeſetzt, 
daß der Hypnotismus bei ihr gelingt, derſelbe 
mit der damit verbundenen Suggeſtion hemmend 
auf den Ausbruch jener Krämpfe wirken. Leider 
ſind die hierdurch gezogenen Grenzen für die 
Anwendung des Hypnotismus — auch von 
Aerzten — in unverantwortlicher Weiſe über⸗ 
ſchritten. Meiſt bedarf es aber des Hypnotismus 
überhaupt nicht zur Heilung, und das Einreden 
und der Glaube an das Eingeredete genügt in 
vielen Fällen. — Im dritten Theil ſeines Vor⸗ 
trages beſchäftigt ſich Mendel mit den Hypnoti⸗ 
ſirten ſelbſt und behauptet, daß kein Menſch mit 
normalem Nervenſyſtem hypnotiſirt werden kann. 
Der Umſtand, daß es größtentheils hyſteriſche 
Kranke ſind, fordert zu größter Vorſicht be 
Verwerthung der Angaben der Hypnotiſirten auf; 
ſelbſt ruhige und beſonnene Aerzte können lange 
Zeit hindurch von Hyſteriſchen getäuſcht werden. 
Aber auch ein großer Theil der Hypnotiſeure ſelbſt 
ſoll nach Mendel nervös veranlagter Natur ſein. 
Dadurch daß ſie nur zu ſehr Alles glauben, 
was Perſonen, welche ſchon wegen ihres kranke 
haften Zuſtandes wenig glaubwürdig ſind, ihnen 
mittheilen, daß ſie ſelbſt Dingen, die allen be⸗ 
kannten Naturgeſetzen Hohn ſprechen, wenn nicht 
Glauben ſchenken, ſo doch nicht energiſchen Pro⸗ 
teſt entgegenſetzen, ſobald es ſich um hypnotiſche 
Zuſtände handelt, eröffnen ſie dem Aberglauben 
ein weites Feld. 

— Ländlich — ſittlich! Wenn in muha⸗ 
medaniſchen Ländern Vielweiberei — wenigſtens 
dem Buchſtaben des Ritualgeſetzes nach —, 
wenn in einzelnen Theilen Chinas gar Vielmän⸗ 
nerei herrſcht, wenn in anderen Ländern die 
Bande der Ehe feſter oder loſer geknüpft ſind 
und in mancher, wie Paraguay, ECheloſigkeit an 
der Tagesordnung iſt, wenn die Verchältniſſe 
der Kultur⸗ und Bidungsgrade hier dieſe, dort 
jene Form der Ehe begünſtigt und geſchaffen 
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haben: warum ſollten in dem ungeheuren 
ſchen Reiche mit ſeiner bunten Bevölkerung und 
der Mannigfaltigkeit der örtlichen Bedingungen 
nicht auch beſondere und abſonderliche Formen N 
des Zuſammenlebens von Mann und Frau ich 
finden? So werden im Kreiſe Jelez vielſach 
Heirathen auf Handſchriſt geſchloſſen und nehmen 
dort über die regulären und legitimen Ehen in⸗ 
mer mehr überhand. Die Sitte beſteht in Fol⸗ 5 
gendem: Ein Paar, das zuſammen zu leben wün „ i 
giebt ſich in Gegenwart von Zeugen das Ver?“ 
ſprechen, bis zum Tode zuſammen zu bleiben 
und zuſammen zu arbeiten; um ſich aber zu ſichern, 
ſtellen fie ſich gegenſeitig Handſchriften aus. 
Unter der allgemeinen Bezeichnung von Hande 
ſchriften werden Wechſel, Teſtamente und Ver“ 
mögensabmachungen verſtanden. Dieſe neue Form 
des Zuſammenlebens wurde zuerſt von den Bau“ 
ern eingeführt, welchen drei Weiber geſtorbe 
waren, und dann von getrennt lebenden Baue 
und Bäuerinnen. Die „Scheidung“ 


iſt, lebt das Paar nicht mehr zuſammen, und da 
eine Bauernwirthſchaft ohne Frau nicht denkbar 
tft, jo geht man eine „Ehe auf Handſchrift“ ein. 
— Eigenartige „Deukmünzen“. In 
Verſailles hat am Sonnabend Dom Pedro, 
der ehemalige Kaiſer von Braſilien, den Aerzten 
Simmola, Charcot und Grafen von Motto⸗ 
Maia Denkmünzen überreicht, die in ihrer ge⸗ 
ſchichtichen Eigenartigkeit einzig daſtehen. Sie 
tragen auf der einen Seite das Bild des Kaiſers 
und auf der andern den Namen des Arztes mit 
der Inſchrift: „Das braſilſche Volk aus Erkennt⸗ 
lichkeit dem Dr X .. . ., weil er ihm das koſt⸗ 
bare Leben ſeines väterlichen Kaiſers erhalten hat.“ 
Inzwiſchen verjagte das braſiliſche Volk ſeinen 
„väterlichen Kaiſer“, während die Münzen unter 
der Präge waren, aus dem Lande, erſt vor 
Kurzem wurden fie fertig und Dom Pedr 
durch die Akademie die Wiſſenſchaften in Rio de 
Janeiro zugeſandt. i 


Heiteres. 


* [Ein Glücklicher.“ „Denken Sie ſich 
nur, Baron, mein Neffe, der Rittmeiſter, hat 
300,000 Mark geerbt!“ — „Was Sie jagen! 
Fabelhaftes Glück! .. Da braucht er ja gar 
nicht mehr zu — heirathen!“ 

* 


* Auch ein Pfänderſpiel.] Fräulein 
(beim Pfänderſpiel): „Sie müſſen ein Pfand 
geben, Herr Pumper, Ihre Uhr!“ — Studen 
(verlegen): „Die tft mir geſtern bereits gez 
pfändet worden, meine Damen, man hat 
mir aber noch nicht wieder zurückgegeben!“ 
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